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Jm Lager des ſchwarzen Kartells iſt die Freude
über die Wahl des Frh. v. Hammerſtein in Halle
Herford ſehr viel geringer als der Aerger über die
Niederlage in SaganSprottau, wo man des Sieges
gewiß zu ſein glaubte. Hat doch der Herr Landraths
amtsverweſer v. Klitzing, der ſich als der Kandidat
der vereinigten regierungsfreundlichen Parteien gerirt
hatte, einem Freiſinnigen gegenüber, der ihn einlud,
einer freiſtnnigen Verſammlung in ſeiner Nachbarſchaft
beizuwohnen, erklärt, er könne nicht kommen, weil
die Waffen zu ungleich, d. h. ſür ihn zu günſtig
ſeien So berichtet der Reichstagsabgeordnete Jordan
in einem Briefe an den jetzigen freiſinnigen Abge
ordneten für SaganSprottau, Herrn Dr. Müller.
Der Katzenjammer der Herren vom ſchwarzen Kartell
iſt alſo begreiflich. Jn etwas tragen freilich die
freiſinnigen Wähler des Wahlkreiſes die Schuld, die
beim erſten Wahlgange zu Hauſe blieben, weil ſie
meinten, es werde auch ſo gehen. Leider war auch
das ſchwarze Kartell den Liberalen in der Disziplin
über. Das Centrum iſt, ohne mit der Wimper zu
zucken, der neuen Parole, für den konſervativen
Kandidaten zu ſtimmen, gefolgt, während die
Nationalliberalen zum Theil wenigſtens an Herrn
v. Klitzing, der im Jahre 1890 als Kartellkandidat
unterlag, feſthielten. Jn Sprottau wurde, ſchreibt
der Niederſchleſ. Anz., der Eintritt gegen das ſchwarze
Kartell durch Maueranſchlag dementirt, der in Sagan
proklamirt worden war und Amtsrath Reinicke, der
von 1878 bis 1881 nationalliberaler Abgeordneter
des Kreiſes war, trat in öffentlicher Verſammlung dem
Redacteur des Niederſchl. Anz. entgegen und forderte auf,
für den konſervativen Kandidaten zu ſtimmen. Die
Verhältniſſe zwängen dazu! Offenbar war ihm noch
nichts davon bekannt, daß, wie die „Natlib. Corr.“
jetzt ſchreibt, die Vorgänge in dem Wahlkreiſe ein
„klerikal-konſervatives Wahlbündniß in ſeiner Voll
endung“ erkennen ließen. Seltſamer Weiſe waren
auch die Sozialdemokraten drauf und dran, Herrn
v. Klitzing ihre Wahlkrücke zu leihen. Eine Gruppe
Saganer Sozialiſten agitirte offen für den Herrn
Landrathsamtsverweſer. Jhre Sendlinge reiſten in
einer herrſchaftlichen wohlbekannten Karoſſe, reich mit
Geld verſehen, durch das Land, ſo daß die Berliner
Parteileitung ſich gezwungen ſah, im letzten Augen
blick Wahlenthaltung zu proklamiren und zu erklären,
für v. Klitzing zu ſtimmen, ſei unmöglich. Ob alle
Sozialdemokraten, die in Herrn v. Klitzing, einem
Gegner des allgemeinen gleichen Stimmrechts, ihren
Mann ſahen, der Parole gefolgt ſind, wiſſen wir
nicht. Ein kleiner Theil der 1502 Sozialdemokraten
mag ja für den ſreiſtnnigen Candidaten geſtimmt
haben aber für das Ergebniß kommen ſie nicht in
Betracht, da Herr Dr. Müller eine Mehrheit von
1452 Stimmen erkangt hat. Wir ſind ganz be
reit, überall wo es gilt, den Beſttzſtand der regctio

waren Parteien zu erſchüttern, mit den Gegnern des
ſchwarzen Kartells gemeinſame Sache zu machen
wir würden auch kein Bedenken tragen, im Wahlkreiſe
SaganSprottau unſeren Dank für geleiſtete Wahl
hülfe auszuſprechen falls Anlaß dazu vorhanden
wäre. Jm vorliegenden Falle aber haben diejenigen
Parteien, die ſonſt ſo ſcharf Stellung gegen die
konſervativklerikale Coalition nehmen, ihre Mitwirkung
vermiſſen laſſen. Und deshalb nehmen wir den Er
folg im früheren Wahlkreiſe des Herrn v. Forckenbeck
ausſchließlich für die freiſinnige Partei in Anſpruch.

Politiſche Aeberſicht.
Droß der Vorgänge in Böhmen iſt die deutſch

liberale Partei in Oeſterreich von einer geradezu
unbegreiflichen Vertrauensſeligkeit dem Grafen Taaffe
gegenüber erfüllt. Nachdem der tſchechiſche Lands
mannminiſter Prazak zurückgetreten iſt, ohne vor
läufig wenigſtens einen Nachfolger zu erhalten, ſchwelgt

man in deutſchliberalen Kreiſen in der Hoffnung auf

Donnerstag den S.

e

weitere Konzeſſtonen.
Hallwich kündigte in einer Tiſchrede zu Trautenau

noch weitere Veränderungen in Regierungs
kreiſen an, die zwar nicht von Bedeutung, in ihren
letzten Konſequenzen aber dennoch wichtig ſein würden.
Was dieſe orakelhafte Ankündigung beſagen ſoll, weiß
wohl Herr Hallwich ſelber nicht.

Zur Pamirfrage ſcheint ſich in der That die
nach allem Voraufgegangenen abſonderlich klingende
Meldung des Standarts über ein Einlenken Rußz
lands zu beſtätigen. Aus Wien und Berlin wird
der Köln. Ztg. gleichzeitig gemeldet, daß der Zar
gegen den Oberſten Yanow entruſtet ſei,
weil er ſeine Weiſungen überſchritten haben ſoll,
die dahin gingen, jede Verwicklung zwiſchen den
Afghanen und Chineſen, welche die engliſche Em
pfindlichkeit reizen könnte zu vermeiden, keinerlei
Annexionen zu machen, ſondern ſich auf die Siche
rung einer feſten Grenze zu beſchränken. Denn wie

der Zar früher, bei Yanows Abreiſe geſagt haben
ſoll, ſei Rußland groß genug und ſchon zu groß, es
wünſche nur die Sicherſtellung ſeiner Grenzen.
Hanow ſollte daher die Ausforſchung nicht über die
MuſtaghBerge, die angebliche Grenze zwiſchen den
Pamirs und Jndien, ausdehnen.

Die bulgariſche Landesausſtellung in
Philippopel wird in ihrer politiſchen Be
deutung von der Wiener Polit. Correſpondenz wie
folgt, gewürdigt: „Ein Moment von politiſcher Be
deutung war der Umſtand, daß der. Metropilit
von Philippopel, welcher früher gegen den Prinzen

eine reſervirte Haltung einnahm, ſich nunmehr mit
ihm vollſtändig ausgeſöhnt hat. Ferner waren

September.
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in dieſer Richtung die Anſprachen, welche zwiſchen
dem Prinzen und Dſchemal Bey bei dem Hofdiner

gewechſelt wurden, beachtenswerth. War es überhaupt
ſchon ein werthvoller Erfolg, daß die türkiſche Regie
rung, die dem bulgariſchen Ausſtellungsunternehmen
faſt bis zum Vorabend der Eröffnung abhold gegen
überſtand, ſich entſchloß, einen eigenen Commiſſär zur
Ausſtellung nach Philippopel zu entſenden, ſo gereichte
es vollends den Bulgaren zu lebhafter Genugthuung,
daß der ottomaniſche Commiſſar den Prinzen in
ſeiner Rede den „regierenden Fürſten von
Bulgarien“ nannte. Die ſymptomatiſche Be
deutung dieſer Thatſache kann Niemandem entgehen.
Die Erxöffnungsfeierlichkeiten der Philippopeler Aus
ſtellung haben ſomit in jeder Richtung einen überaus
befriedigenden Verlauf genommen, welcher bei allen
Theilnehmern derſelben eine gehobene Stimmung
hervorrief.“

Eine erſte Wahlkundgebung des jetzigen
Präſidenten der Vereinigten Staaten von
Nordamerika, Harriſon, bringen republikaniſche
Zeitungen. Harriſon erklärt ſtch zur Aufnahme einer
Wiederwahl zum Präſtdenten bereit und unterzieht
zugleich den Stand der nationalen Angelegenheiten
und des auswärtigen Handels der Vereinigten
Staaten einer eingebenden Würdigung im Sinne
der republikaniſchen Partei. Der Praſident ſpricht
ſich für die Vermehrung ſolcher Handelsſchiffe aus,
welche durch ihre Bauart geeignet erſcheinen, erforder
lichen Falls den Zwecken der Regierung zu dienen.
Anlangend ſeine Reziprozitäts-Politik, ſo ſähen die
rivaliſtrenden europäiſchen Handelsmächte dieſelbe als
eine ſolche an, die ihre commerzielle Suprematie be
drohe. Die ſchutzzöllneriſchen Tarife bezweckten, die
Löhne auf ihrer Höhe zu erhalten und zu verhindern,
daß dieſelben auf das Niveau der in Europa ge
zahlten Löhne herabgedrückt würden. Er ſei über
zeugt, daß die freie Ausprägung des Silbers, wenn
es in einem ſolchen Verhältniß zum Golde ſtehe, daß
es die Gleichheit beider Metalle aufrecht erhalte, zum
Segen aller wirthſchaftlichen und Handel treibenden
Nationen der Welt gereichen werde. Er erwarte be
friedigende Reſultate von der Münzconferenz. Der
Präſident fügt ſeinem Schreiben hinzu, die Ehre und
der nationale und commerzielle Einfluß der Ver
einigten Staaten ſei in beiden Hemiſphären zu keiner
Zeit höher geächtet worden, als gegenwärtig

1892.

Zum Schutz der amerikaniſchen Intereſſen in
Venezuela, wo noch immer der Bürgerkrieg tobt,
hat in Folge neuerlich beim Staatsdepartement ein
gegangener Nachrichten der Präſtdent Harriſon die
Kriegsſchiffe „Kearſarge“ und „Concord“ beordert.
Es verlautet, in Venezuela herrſche völlige Anarchie.

Die Revolution in Honduras ſcheint ſich
ihrem Ende zu nähern. Aus Honduras eingegangene
Nachrichten beſagen, der Führer der Aufſtaändiſchen,
General Nuilla, ſei mit acht ſeiner Parteigänger
am 26. Auguſt gefangen worden. Man erlvarte,
daß derſelbe erſchoſſen werde.

Jn Dahomey iſt das Vorgehen der franzöſiſchen
Truppen wieder zu einem Stillſtand gekommen, nach
dem Oberſt Dodds die Dahomeyiſchen Streiftruppen
wieder über die vertragsmäßige Grenze, das rechte
Ufer des Whemefluſſes zurückgeworfen hat. Wie die

„Politiſche Corr.“ in einem Pariſer Briefe mittheilt,
haben die Dahomeyer ihr befeſtigtes Lager bei Takon
nach ſtarken Gefechten aufgegeben. Nunmehr aber iſt
Oberſt Dodds zum Abwarten genöthigt, weil er erſt
weitere Streitkräfte im Standquartier von Porto Novo
ausbilden will. Es ſcheint, daß eine beträchtliche Zahl
von eingeborenen Hilfstruppen nicht disciplinirt wer
den könne, und dies zwingt den Obercommandanten,
ſich nach verläßlicheren Elementen umzuſehen. Zu
gleich hat der Marineminiſter Befehl gegeben, daß
am 2. September weitere Verſtärkungen, die aus
Freiwilligen der Marine Infanterie beſtehen, von Bor
deaux abgehen. Wie verlautet, werden nach Wieder
zuſammentritt des Parlaments ſehr erhebliche Credite

für Dahomey beanſprucht werden.

Deutſchland.
Berlin, 7. September. Der Kaiſer empfing

am Montag Abend gegen 7 Uhr im Marmorpalgis
den Reichskanzler Grafen v. Caprivi, den Kriegs
miniſter v. KaltenbornStachau, ſowie den Staats
ſecretär des Jnnern Dr. v. Bötticher zu gemeinſamem
Vortrag. Geſtern Vormittag arbeitete der Kaiſer von
10 Uhr ab längere Zeit mit dem Chef des Militär
kabinets, General der Infanterie und General Adju
tanten v. Hahnke und gewährte im Anſchluß hieran
dem Kriegsminiſter ſowie dem Chef des Civilkabinets
den erbetenen Jmmediatvortrag.

Eine zweite Flottenſchau) hat, wie die
„OſtſeeZtg.“ zu berichten weiß, der Kaiſer beſchloſſen
am 17. d. M. in der Bucht von Heringsdorf ab
zuhalten.

Auch Juſtizminiſter v. Schelling) ſoll
zur Befriedigung der Konſervativen oder deutlicher
Antiſemiten geopfert werden. Klerikale Blätter haben
ſogar ſchon den Namen eines Nachfolgers gehört.
Herr v. Schelling iſt ein hochkonſervativer 9 dann
aber er iſt kein Antiſemit. Graf Caprivi aber kann
im Reichstage die Stimmen der fünf antiſemitiſchen
Abgeordneten nicht entbehren. Alſo fort mit ihm.

Ueber den Ausfall der Kaiſer
manöver) veröffentlicht der kaiſerliche Statthalter
Fürſt von Hohenlohe folgenden Erlaß: „Se. Majeſtät
der Kaiſer haben in Rückſicht auf die Ausbreitung
der Cholera den Ausfall der Kaiſermanöver
in Lothringen befohlen. Se. Majeſtät wollen in
warmer landesväterlicher Fürforge es vermieden wiſſen,
daß Die zur feſtlichen Begrüßung Sr. Majeſtät zu
ſammengeſtrömte patriotiſche Bevölkerung des Landes
Gefahr für ihre und ihrer Familien Geſundheit ent
ſtehe. Indem Se. Majeſtät mich zu beauftragen ge
ruht haben, dies zu Kenntniß des Landes zu bringen,
haben Allerhöchſtdieſelben zugleich Jhrem ſchmerzlichen
Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß Sie es Sich
unter dieſem Umſtänden verſagen müſſen, die Aller
höchſt Jhnen zugedachten Huldigungen der braven
lothringiſchen Bevölkerung entgegenzunehmen.“

(Eine „Frivolität“ Die Kölner „Weſtd.
Allg. Ztg.“ forderte neulich die Militärverwaltung
auf, angeſichts der beſtändig wachſenden Choleragefahr
die großen Manöver aufzugeben. Die „Kreuzztg.“
nannte in ihrer Sonntagsnummer dieſe Forderung



iſt „Frivolität“, weil ſie nur dazu dienen könne,
die Eltern und ſonſtigen Angehörigen der Truppen
zu beunruhigen. Am Dienſtag aber ſchreibt die
„Nordd. Allg. Ztg.“, der Kaiſer habe geſtern den
Vortrag des Reichskanzlers, des Staatsſecretärs des
Innern und des Kriegsminiſters entgegengenommen.
Sie höre, der Ausfall der Kaiſermanöver
beim 8. und 16. Armeecorps, d. h. bei dem rheini
ſchen und elſaßlothringiſchen Armeecorps ſoll be
ſchloſſen worden ſein.
Armeecorps (Württemberg) und des 14. (Baden)
ſtattfinden ſollen, iſt der Entſcheidung der betheiligten
Regierungen vorbehalten. Was ſagt die „Kreuzztg.“
jetzt? Vorläufig ſchweigt ſie ſich aus.

(Die „Nordd. Allg. Ztg. meint in ihrer
DienſtagsNr., es ſei geradezu widerſinnig, ihr irgend
welche Uebereinſtimmung mit den in Mainz ausge
ſprochenen Wünſchen für die Wiederherſtellung
der weltlichen Herrſchaft des Papſtes in
die Schuhe zu ſchieben. Davon iſt gar nicht die
Rede. Man war nur erſtaunt, daß das Blatt des
Grafen Caprivi die Einmüthigkeit lobte, mit der jene
Wünſche des Mainzer Katholikentages ausgeſprochen
wurden.

(Die Kniebeugeder „Nordd. Allg. Ztg.“
vor dem Centrum) und dem Mainzer Katholiken
tage hat auf die Centrumspreſſe einen geradezu be
rauſchenden Eindruck ausgeübt, was freilich die
„Norddeutſche“ ſelbſt verſchweigt. Die „Köln. Volks
Ztg.“ füllt faſt die ganze erſte Seite ihres Blattes
mit Nutzanwendungen aus den nüchternen Betrach
tungen des offtziöſen Blättes. Wir haben bisher ge
glaubt, die „Norddeutſche“ habe gewiſſermaßen vom
Standpunkte des Unparteiiſchen aus ihrer Bewunde
rung für die einheitliche Leitung einer Partei Aus
druck geben wollen, welche im Reichstag über mehr
als ein Viertel der Stimmen verfügt. Die „Köln.
Volksztg.“ iſt anderer Anſicht. „Der Katholizismus
im deutſchen Reich, ſchreibt ſie, iſt eine lebensvolle
Macht, entſchloſſen, den ihr zukommenden Platz zu
erringen und zu behaupten; in Zeitläuften, wie die
gegenwärtigen wird eine einſichtsvolle Staatsleitung
ſich Glück wünſchen, daß da ein Faktor gegeben iſt,
welcher zu ſtützen vermag, nachdem er zu widerſtehen
verſtanden hat, als Widerſtand Pflicht war.“ Der
Katholizismus, wie ſtolz das klingt! Als ob Centrum
und Katholizismus identiſch ſeien! Aber gleichgültig
die „Köln. Volksztg.“ iſt ihrer Sache ſicher. Bläht
ſie ſich doch den Nationalliberalen gegenüber auf,
wie ein Froſch und ruft ſtolz: Was könnt Jhr armen
Teufel bieten Die „Köln. Volksztg.“ iſt alſo ſicher,
daß das Centrum bei der demnächſtigen Auktion im
Reichstage den Zuſchlag erhalten wird, da es am
meiſten zu bieten im Stande iſt. Und doch klagt
die „Kreuzztg.“, die ihren Widerſpruch gegen die
Militärvorlage mit gewohnter Unverfrorenheit auf
giebt, nachdem ihre Hintermänner den Kürzeren ge
zogen haben, die Vorlage werde ſeitens der Frei
ſinnigen und der zu ihnen gravitirenden Parteien
bereits dermaßen zu einem Hangelsobject ge
macht, daß es der vollen Kraft einer zielbewußten
Regierung bedürfen werde, um dem deutſchen Volke
in Erinnerung zu bringen, wie die Ehre und Sicher
heit des Reichs Compenſationsgeſchäften
gegenüber außer Spiel bleiben ſollte. Das iſt ſehr
gut geſagt. Vor allem aber ſollte die „Kreuz
Ztg.“ das ihr ſo befreundete Centrum auf dieſen
patriotiſchen Geſichtspunkt aufmerkſam machen. Uie
Rhodus, hic salta.

Studien für Steuererhöhungen.) Die
„Münchener Neueſten Nachrichten“ melden: Ein
preußiſcher Steuercontroleur beſucht gegen
wärtig die bayeriſchen Malzaufſchlägereien
und erhebt bei dieſen wie direct bei den größeren
BrauEtabliſſements Jnformationen über die Er
hebungsweiſe und die Wirkung des bayeriſchen Malz
aufſchlages. Man bringt dieſe Jnformationsreiſe
mit der etwaigen Abſicht in Verbindung, auch für
die norddeutſche Bierſteuer Gemeinſchaft das bayeriſche

Malzaufſchlagsſyſtem in Anwendung zu bringen.
Gegen ein Reichsgeſetz zur Be

kämpfung der Seuchen) beginnt in der Cen
trumspreſſe ſchon jetzt der Partikularismus ſich
aufzubäumen. Eine Berliner Correſpondenz für
Centrumsblätter findet es ſehr bedenklich, Reichsauf
ſichtsbeamte in großer Zahl und mit ſcharfen Voll
machten in die Einzelſtaaten zu ſchicken. Bei der
ſtaatlichen Regelung könne die Geſetzgebung und die
zugehörige Verwaltung viel ſchärfer in einer den be
ſonderen Verhältnißen mehr angepaßten Weiſe vor
gehen als bei der einheitlichen Regelung für das
Reich. Die gewiſſenhafte Durchführung ſei mehr ge
ſichert bei einem Geſetz, daß ſich das Land ſelbſt ge
geben, als bei einem oktroyirten.“ Alſo in den
Augen dieſer Klerikalen iſt jedes Reichsgeſetz ein
„oktroyirtes Geſetz.“ Auf Grund derſelben
Weisheit könnte man auch überhaupt empfehlen, von
jedem Landesgeſetz Abſtand zu nehmen und nur die
einzelnen Ortſchaften zu bevollmächtigen, durch Local
polizeiverordnungen die Seuchen zu bekämpfen. Für
einen Staat wie Preußen würde es ja an ſich ziem

Ob die Manöver des 13.

lich gleichgiltig ſein, ob ein Landes oder ein Reichs
geſetz erlaſſen wird aber daß die kleinen Staaten in
keiner Weiſe ſelbſtſtändig den Aufgaben der Be
kämpfung ſolcher Seuchen gewachſen ſind, hat eben
Hamburg bewieſen. Unſeres Erachtens iſt eine Reichs
ſeuchengeſetzgebung die nothwendige Conſequenz der
Reichsgeſetzgebung über die Freizügigkeit und die Frei
heit des Aufenthalts.

(Der „katholiſche Volksverein“) zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie, 1890 durch Windt
horſt begründet, deſſen angebliche 120000 Mitglieder
der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſo ſehr imponirt haben, er
innert den „Hamb. Corr.“ an das 1848 geſprochene
Wort des ultramontanen Führers und Abgeordneten
zur Paulskirche in Frankfurt a. M., Hofrath Buß,
daß man katholiſcherſeits Preußen zum Zwecke ſeiner
inneren Zerſetzung und Auflöſung mit einem Netz
katholiſcher Vereine überziehen wolle. Ein beſſeres
und einfacheres Mittel als die Volksvereine des
Centrums zur Bildung eines „Staates im Staate“
könne man ſich nicht denken. Jn Regierungskreiſen
ſcheint man ſich mit Gedanken dieſer Art gar nicht
zu quälen.

Abgeordneter Bebel) hat am Sonnabend
in Wien, wo er ſich zur Erholung aufhält, vor den
dortigen Sozialiſten eine Gaſtrede über die Urſachen
und die Art der Entſtehung der Sozialdemokratie ge
halten, die aber, wie die „Neue Freie Preſſe“ feſt
ſtellt, nur einen Achtungserfolg erzielte und erſt in
einigen allgemein gehaltenen Schlußwendungen größeren
Beifall hervorrief. Bebel berührte in ſeiner Rede auch
den Zwiſt im ſozialdemokratiſchen Lager und betonte
gegenüber den Unabhängigen die Nothwendigkeite
ſozialer Reformen. Jn gewohnter Weiſe ſprach er
dann über die „Profitwuth der Kapitaliſten“, welche
die wirthſchaftliche Kriſis erzeugt habe. Jn argen
Uebertreibungen erging ſich Bebel über die Bedeutung
der ſozialdemokratiſchen Partei, von der er ſagte, daß
in Deutſchland die ſozialdemokratiſche Partei ſchon die
ganze innere und äußere Politik beherrſche. Dieſe
ſozialdemokratiſche Selbſtüberſchätzung iſt freilich nicht
verwunderlich bei der Art, wie die Regierung für ihre
Vorlagen mit der Furcht vor der Sozialdemokratie
Stimmung zu machen geſucht hat; wir erinnern nur
an die Berathung des Volksſchulgeſetzes im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe. Abg. Bebel citirte für die Be
hauptung des Einfluſſes ſeiner Partei auf die aus
wärtige Politik eine frühere Aeußerung des Reichs
kanzlers Grafen Caprivi, daß er ſich bei jeder Maß
nahme überlege, was die Sozialdemokraten dazu ſagen
würden. Wenn Abg. Bebel dann auch von einer
Furcht der bürgerlichen Parteien vor der Sozialdemo
kratie ſprach, welche dieſe veranlaſſe, die Zwiſtigkeiten
untereinander zu vergeſſen, ſo iſt das eine bewußte
Entſtellung, die der Wahrheit geradezu ins Geſicht
ſchlägt. Natürlich vertrat Bebel wieder die Anſchau
ung, daß die Zukunft der Sozialdemokratie gehöre,
und daß die herrſchende Geſellſchaft im Vermorſchen
begriffen ſei. Jmmerhin aber war bemerkenswerth,
daß er vor Uebereilungen warnte und zu einem, be
ſonnenen Vorgehen der Menge mahnte. Ueber den
Weg der Umgeſtaltung äußerte er ſich in folgenden
wenig beſtimmten Ausführungen: „Er ſei überzeugt,
daß Revolutionen, wie ſie früher vorgekommen, für
die Zukunft unmöglich ſeien. Es werden nicht mehr
Barrikaden gebaut werden aber doch wird etwas
kommen was alles bisher Dageweſene überbietet.
Vielleicht komme dies durch den nächſten europäiſchen
Krieg, denn in dieſem werde es nicht nur zerſchoſſene
Leiber geben ſondern auch Millionen vernichteter
Exiſtenzen, und dies vertragen die Menſchen am aller
wenigſten. Die Hauptſache ſei, daß die herrſchende
Klaſſe den Glauben an ſich ſelbſt verliere, und dies
ſei bereits geſchehen, ſie lebe nur mehr von einem
Tage zum andern. Sache der Sozialdemokratie aber
ſei es, Klarheit zu verbreiten. „Unſer iſt der Sieg
trotz alledem!“ Erſt dieſe Schlußausführungen er
regten ein allgemeines Jntereſſe. Jm Anſchluß an
die Rede nahm die Verſammlung eine Dankreſolution
an und ſtimmte in das von Bebel ausgebrachte Hoch
auf die Kampfbrüderſchaft zwiſchen deutſchen und
öſterreichiſchen Sozialiſten ein.

Volkswirthſchaftliches.
Eine Arbeiterrevolte hat am Sonnabend

in Liſſabon ſtattgefunden. Ein Haufen beſchäfti
gungsloſer Arbeiter zog vor das Arbeitsminiſterium
und forderte Lebensunterhalt und Arbeit. Als der
Miniſter erklärte, daß ihm die Erfüllung ihrer Forde
rungen unmöglich ſei, verſuchten die Manifeſtanten
gewaltſam in das Miniſterium einzudringen. Die
Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor und
ſtellte die Ruhe wieder her.

Jn den amerikaniſchen Ausſtandsge
bieten gährt es noch immer, wenn auch die Aus
ſtandsbewegung im Großen und Ganzen als erloſchen
angeſehen werden kann. Bei der auf beiden Seiten
herrſchenden Erregung ſind kleinere Zuſammenſtöße
keine Seltenheit, und in Folge deſſen wird jede
Provokation ſofort in einer Weiſe geahndet, die

ſchon am Brutalität grenzt.

Homeſtead gemeldet. Nach einer Meldung des

Vorbeifahrt bei Homeſtead den auf den Carnegieſchen
Werken freiwillig Arbeitenden Beleidigungen zu. In
deſſen ſetzte eine Anzahl der dort ſtationirten Truppen
ſofort in einem Boote dem Dampfer nach, gingen
an Bord deſſelben und machten einen Bajonett
Angriff gegen die Paſſagiere. Bei der hierdurch
hervorgerufenen Panik wurden eine Frau und mehrere
Känder ſchwer verletzt. Einige zwanzig Paſſagiere

Provinz und Umgegend.
t Halle, 6. September.

zu Halle a/S. beginnt ſeinen Spielabſchnitt am
18. September er. mit dem indiſchen Drama
„Vaſantaſena“. Die erſte Opernaufführnng
bringt am 25. Sept. Rich. Wagner's „Lohengrin“.
Der Beſuch der Vorſtellungen verſpricht auch dieſes
Jahr wieder ein glänzender zu werden, da das Abonne
ment noch erheblich gegen das Vorjahr geſtiegen iſt.

Orten abonnirt in dieſem Jahre, ein erfreulicher
Beweis für den günſtigen Aufſchwung unſeres Theaters.
Da vom l. October er. an auch noch ein Theaterzug
auf der Linie nach Cönnern eingelegt wird, ſo iſt
jetzt den auswärtigen Beſuchern Gelegenheit gegeben,
nach dem Theaterbeſuch für ſämmtliche Eiſenbahn
richtungen Züge benützen zu können. Für die aus
wärtigen Beſucher kommt noch die Annehmlichkeit
hinzu, daß beide Straßenbahn Linien aus der unmittel
baren Nähe des Theaters zum Bahnhof führen.

Publikums, ſind wieder für das Halleſche Theater
gewonnen. An hervorragenden Gäſten werden im
Laufe des Spielabſchnittes erſcheinen Paul Bulß,
Max Alvary, Roſa Sucher, Clara Ziegler,
Theodor Reichmann und Franzeske D' An
drade.

Jn Naumburg wird am 15. September die
Stnaßenbahn mit Dampfbetrieb in einer Länge
von 3,5 Kilometern eröffnet. Dieſelbe verbindet den
ſehr entlegenen Bahnhof mit der Stadt und berührt
alle Hauptſtraßen. Für die ganze Strecke iſt ein
Einheitspreis von 10 Pf. feſtgeſetzt und wird auch
Paſſagiergepäck bei jedem Zuge in extra Gepäckwagen
pro Stück 10 Pf. befördert.

Bei dem am Sonntag abgehaltenen Herbſtwett
fahren des Vereins für Velociped Wettſahren in
Breslau errang der Halleſche Fahrer Willy
Siſchbein folgende Preiſe: Jm Dreirad Haupt
fahren den erſten Preis (im Werthe- von 80 Mk.
ſowie den ausgeſetzten Führungspreis im Werthe von
20 Mk. im Niederradfahren um die Meiſter
ſchaft von Preußen den erſten Preis, Goldene
Medaille im Werthe von 100 Mk., ſowie Ehrenpreis
im Werthe von 400 Mk. im Dreiradfahren
mit Vorgabe den erſten Preis (Werth 60 Mk.).

Die Wahl des Profeſſors Dr. Franz Albracht
an der Landesſchule Pforta zum Director des Dom
gymnaſiums zu Naumburg a. S. hat die königl.
Beſtätigung erhalten.

Bei einer Kahnfahrt auf der Saale geriethen
am Montag Abend bei Trotha zwei junge Mädchen
in Lebensgefahr, indem das Fahrzeug, in welchem die
beiden Mädchen allein ſaßen ein ſchmalgebauter
Kahn, unweit des Trothaer Wehres umſchlug und
die Jnſaſſen in den Strom fielen. Glücklicherweiſe
war der Vorgang nicht unbemerkt geblieben ein von
Drotha kommender junger Steuerbeamter war Zeuge
des Unfalles und raſch entſchloſſen entledigte ſich der
ſelbe des Rockes, der Mütza und des Degens und
ſprang in den Strom. Es gelang ihm, allerdings
unter größter Anſtrengung, die beiden guf's höchſte
gefährdeten Mädchen, welche einander umklammert
hielten, an das Trothaer Ufer zu bringen, worauf
ſich dieſelben ohne jeden Dank gegen den Retter nach
dem Kaffeegarten zu entfernten.

Eines der älteſten und ſtattlichſten Gebäude der
Mark Brandenburg iſt in der Nacht nach dem Sedan
tage durch Feuersbrunſt zerſtört worden, das von
Heinrich dem Erlauchten, Markgrafen zu Meißen, in
der Mitte des 13. Jahrhunderts erbaute Ciſterzienſer
ſtift Neuzelle a. O. im Kreiſe Guben. Wer das
ſtolze, im gothiſchen Stil erbaute, alte Kloſter mit
ſeinen ſtolzen Bogenwölbungen kannte, vermag es
kaum zu faſſen, daß es möglich war, eine ſolche
Steinmaſſe mit über 2 m ſtarkem Mauerwerk zu zer
ſtören. Das Feuer entſtand am Abend gegen 9
Uhr im Sommerſaal des ſeit 1817 in dieſem altehr
würdigen Räumen untergebrachten evangeliſchen Lehrer
ſeminars. Da dieſer Saal getäfelt und die Wände in
Oel gemalt waren, ſo fand das Feuer ſchnellſte Verbrei
tung und erfaßte bald den einen förmlichen Balkenwald
bildenden, aus ſtärkſtem Kernholz beſtehenden Boden
und Dachverband. Trotz der herbeigerufenen Feuer

Ein beſonders ein
ſchneidender Vorfall dieſer Art wird neuerdings aus

Reuter ſchen Bureaus“ riefen Sonnabend Abend
Paſſagiere eines Vergnügungs Dampfers bei der

wurden verhaftet und ſollen wegen des Verſuchs,
Unruhen hervorzurufen, vor Gericht geſtellt werden.
e

Das Stadttheater

Beſonders zahlreich hat man aus den benachbarten

Das Ehepaar Rinald, anerkannte Lieblinge des

e



wehren der Städte Frankfurt a. O., Fürſtenberg,
Guben und Sommerfeld brannten die Wohnungen
der Seminariſten, die Schlafſäle und Wohnungen der
Lehrer, wie auch die Fürſtenzimmer nieder. Nur die
katholiſche Kirche und das evangeliſche Waiſenhaus
konnten gerettet werden. Die Seminarzöglinge, die
zuerſt die ſchwere Löſcharbeit übernehmen mußten,
konnten an ihre eigenen Habſeligkeiten, die nicht ver
ſichert waren, erſt denken, als alles zu ſpät war.
Viele haben bedeutende Verluſte an Büchern, Betten,
Kleidungsſtücken, Wäſche u. ſ. w. erlitten, mehrere
haben nichts als das nackte Leben gerettet. Glück
licherweiſe ſind keine Menſchenleben zu beklagen, wenn
auch drei Seminariſten halb erſtickt aus den rauchen
den Trümmern herausgetragen werden mußten. Alle
e ſind bis auf weiteres in ihre Heimath ent
laſſen.

v -„ò”w—-Öv”„vöUeber Abhärtung.
Wenn wir von Abhärtung ſprechen wollen, ſo iſt

vorauszuſchicken, daß dieſes bereits ein Kulturbegriff
iſt; denn der Naturmenſch iſt im Beſitze deſſen, was
die Abhärtung erſt beſtrebt, nämlich die Unempfind-
lichkeit gegen äußere Einflüſſe.

Die Abhärtung iſt aber eine durch die immer zu
nehmende Verweichlichung nothwendig gewordene
Beſtrebung, wenn nicht die ganze Menſchheit im
Laufe der Zeit einem bereits in der Kindheit be
ginnenden Siechthum verfallen ſoll. Ein Rückblick
auf die Vergangenheit lehrt uns, daß die Verweich
lichung ein im Laufe der Jahrhunderte ſtändig zu
nehmendes Gemeinübel iſt. Bei den Kulturvölkern
aller Zeiten können wir die Beobachtung machen,
daß mit der Entwicklung ihrer Kultur auch die Ver
weichlichung zunahm. Schon die Entwickelungs-
geſchichte der Kleidung iſt in dieſer Beziehung ein
krefflicher Wegweiſer, da die Verweichlichung ſich
natürlich immer am deutlichſten in der Uebereinander
haäufung und Dichtigkeit der Kleidungsſtücke ausprägt.
Wir können dieſe Beobachtung im Alterthum bei
den Perſern, Juden, Aegyptern, ja ſelbſt bei den
Griechen machen, obwohl bei den letzteren der dieſem
Volke eigene, die Nacktheit liebende Schönheitsſtnn
ein kräftiges Schutzmittel dagegen war. Noch auf
fälliger iſt es bei den Römern der Kaiſerzeit, die in
der Verweichlichung wohl noch die vrientaliſchen
Völker in ihren Niedergangsperioden übertrafen.

Das nur auf ſeeliſche Entwickelung bedachte, und
ſein Jdeal im Jenſeits ſuchende Chriſtenthum der
erſten Periode mußte nothwendigerweiſe alle Körper
pflege vernachläſſtgen, auch andererſeits ſeine Forde
rung der Schlichtheit und Einfachheit ſeines Lebens
wandels einer allzuſtarken Verweichlichung Einhalt
that, zumal es ſich zunächſt bei Völkern verbreitete,
die an ein rauhes, freies Kriegsleben gewöhnt waren.
Aber je mehr ſte in ruhige, geordnete Verhältniſſe
kamen, je mehr rächte ſich auch die Theilnahmsloſtg
keit für das Wohl und Wehe des Leibes. Hierzu
kam noch das mit durch die chriſtliche Lehre hervor
gerufene dunkle Streben des Mittelalters, das die
ängſtliche Verhüllung des Fleiſches erforderte und ſo
die Haut dem ſtählenden Einfluſſe der Luft entwöhnte.
Sicher wäre ſchon damals und viel ſchneller das
Uebel ein ſchwereres, ſich ſchnell rächendes geworden,
wenn nicht das Ritterthum mit ſeinem Thatendurſt
und die hierdurch nothwendig gewordene ſtändige
Kriegsbereitſchaft ein kräftiges Gegengewicht gebildet
hätte.

Aber das Ritterthum mit dem Leben auf den freien
Burgen trat mehr und mehr in den Hintergrund
zurück, der Bürgerſtand, der ängſtlich in engen mauer
umringten Städten ſaß, begann den Völkern das Ge
präge zu geben. Die Städte wurden das maßgebende
und ihr ungeſundes Leben bald ein Vorbild. Die
Straßen, die Häuſer, Alles eng und klein, nirgends
Platz für Luft, Licht und Sonne. Dazu kam die
quackſalberiſche Richtung, welche die Heilkunde einge
ſchlagen hatte, indem ſte in Tränklein, Elixiren und
Mixturen ihre Heilmittel ſuchte, und über die ein
fachſten Geſetze der Geſundheitslehre in Unkenntniß
war. Und je mehr die Hinziehung nach den Städten
zunghm, je mehr die einfachere und geſunde Lebens
weiſe der Landbewohner verdrängt wurde, je mehr das
Leben der großen Maſſe in ſtiller Ruhe, ohne Kriegs
gefahren dahinlief, deſto ſchlimmer wurde es mit der
Verweichlichung und Verkehrtheit der Lebensführung.

Aber inzwiſchen war, von Italien ausgehend, eine
große Entdeckung gemacht. Man hatte wieder Kennt
niß und Einblick erhalten in die Herrlichkeiten des
klaſſtſchen Alterthums, und auch die Kunde von alt
helleniſcher Gymnaſtik und ſparkaniſchen Abhärtungs
theorien begannen ſich zu verbreiten, freilich zunächſt
nur bei wenigen Spezialiſten und Hochgebildeten jener
Zeiten. Es dauerte an zwei Jahrhunderte, bis die
Kunde in die große Menge dringen konnte und bis

Wir entnehmen dieſen Artikel dem ſoeben im Verlage
von H. Sadowsky in Wiesbaden erſchienenen intereſſanten
Buche von E. Brauſewetter: Ueber Abhärtung. Eine An
weiſung zur Erziehung geſunder Kinder. Für Eltern und
Erzieher. 1,50 Mk.

ſich Männer fanden, die den Muth hatten, auf dieſer
Kenntniß Erziehungsſyſteme für die Jugend ihrer
Zeit auszubauen. Namentlich war es England, in
Bezug auf körperliche Erziehung das moderne Sparta,
und in zweiter Reihe Frankreich, ich will vornehmlich
an die Namen Locke und Rouſſeau erinnern, von wo
aus dieſes Abhärtungs und KräftigungsSyſtem mit
Begeiſterung verkündet wurde.

Zurück zur Natur, zum Urzuſtand! ertönte es
überall. Mit einem Schlage wollte man an den
Anfang zurück. Man überſah die lange Reihe der
Zwiſchenglieder, und daß ein zu plötzliches Vorgehen
Schaden mit ſich bringen mußte. Unbekannt mit
vielen Geſetzen der Hygiene, dachte man nicht an
ſyſtematiſche Abhärtung, an ein langſames und ſchritt
weiſes Vorgehen in dieſem Punkte, ſondern gleich
leben und ſich kleiden, wie ſtahlharte Kinder der
Natur. Viele Frauen holten ſich den Tod, weil ſte
zu plötzlich Griechinnen ſein wollten, viele Kinder
ſtechten dahin, weil man die kleinen Sprößlinge ver
zärtelter Eltern jählings wie kleine Spartaner be
handelte. Da ſtutzte man, war dieſe Abhärtung am
Ende doch nicht das Richtige? War es vielleicht
doch beſſer, ſich einzuhüllen und friſche Luft zu meiden
Und die Aerzte kamen und verkündeten, daß Wärme
ſtärke, und das beſte Mittel, allen Krankheiten aus
zuweichen, warme Kleidung ſei. Und die Menge
hörte auf das Wort der Weiſen und glaubte es. Und
wie die Menge ſich immer gern im Aeußerſten be
wegt, ſo hörte ſte nicht auf die Stimmen jener,
welche Maßhalten in allen Dingen als das einzig
Richtige verkündeten und warf ſich wieder vollſtändig
dem Wärmegrundſatz in die Arme, ſo daß ſelbſt die
milden Forderungen in Bezug auf Leibſtärkung, die
Hufeland ſtellte, hinfort unbeachtet blieben.

Es verging kein Jahr, in welchem nicht ein neues,
wärmendes Kleidungsſtück und eine Vermummungs
möglichkeit geſchaffen wurde. Die Luftſcheu ging ſo
weit, daß man die kleinſten Ritzen der Thüren und
Fenſter mit Filz und Wolle verſtopfte und in Stuben
mit wahrer Bruttemperatur ſaß. Für die Reinlich
keit des Körpers war man recht gleichgültig und
kaltes Waſſer fürchtete man wie die Hölle. Wie ſehr
man aller Körperübung und Leibeskräftigung abhold
geworden, zeigt am beſten ein Ausſpruch Wilh. Ad.
Becker's in ſeinem „Gallus“, der im Jahre 1838
erſchien, wo dieſer Gelehrte ſehr richtig und ſeine
Zeit fein charakteriſtrend ſagt: „Bei uns beſchränkt
ſich die Gymnaſtik (das Turnen) nur auf die Lehr
jahre der Jugend, und ein Mann von geſetztem Alter
oder gar in höherer amtlicher Stellung würde ſehr
wider den Anſtand verſtoßen und ſeinem amtlichen
Anſehen viel vergeben, wenn er auch nur im engſten
Kreiſe, geſchweige denn öffentlich dergleichen Uebungen
vornehmen wollte“.

Was die Leibesübungen des Turnens anbelangt,
ſo iſt es ſeitdem freilich durch die Turnvereine beſſer
geworden, obwohl Becker's Ausſpruch auch heute noch
für weite Kreiſe zutrifft; auch bemühen ſich ja zahl
reiche Vereine und Zeitſchriften, über Leibespflege
und geſunde Lebensweiſe Kenntniſſe zu verbreiten und
derſelben Freunde zu gewinnen aber das bleiben
immer noch vereinzelte Erfolge. Nur zagend wagt
man dieſen Beſtrebungen näher zu treten, verhältniß-
mäßig gering iſt die Zahl derer, welche das Wort
vernehmen und darauf hören, und die meiſten An
hänger kommen über die Theorie nicht hinaus. Das
Alles iſt nur ein ſchwaches Dämmern, noch iſt die
Sonne der Erkenntniß hinter rieſenhohen Bergen
alten Aberglaubens, träger Bequemlichkeit und thö
richter Feigheit verborgen. Und wäre nicht noch
immer der ſchwache Nachhall jener kurzen Periode
umſtürzleriſcher Beſtrebungen zu verſpüren, es ſtände
ſicher noch viel ſchlimmer um die Verzärtelung der
letzten Generationen denn mag die damalige Ueber
haſtung manches Leben gekoſtet, und namentlich da
durch der Allgemeinheit geſchadet haben, daß die da
durch hervorgerufenen böſen Folgen von ſolchen Be
ſtrebungen abſchrecken, der gewaltige Nutzen für die
zäheren Naturen, denen die Ueberſtürzung nichts
machte, iſt durch Generationen hindurch fühlbar ge
weſen. Es iſt jetzt die höchſte Zeit zur Umkehr,
ſonſt verweichlicht jede weitere Generation immer
mehr, diesmal aber mit Vorſicht und in ſyſtematiſcher

„Weiſe, nicht in wilder Uebereilung.

Vermiſchtes.
(Zum Bauunglück in Königsberg.) Wie die

„K. Hart. Ztg.“ erfährt, wird demnächſt eine auf Befehl des
Kaiſers von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten eingeſetzte
Commiſſion in Königsberg eintreffen, um bezüglich des Ge
rüſteinſturzes am Schloß an Ort und Stelle Erhebungen
vorzunehmen. Die Maſtellen, Bretter, Stangen, Stricke und
anderen Ueberreſte der Unglückskataſtrophe bleiben daher vor
läufig unberührt liegen, wo ſie ſich gegenwärtig befinden.
Ueber die letzten Urſachen der Kataſtrophe werden die Unter
ſuchungen dieſer Commiſſion, zu denen ſich dann noch die
Zeugenausſagen der überlebenden Verunglückten bezüglich der
Beaufſichtigung der Arbeiten und ſo weiter geſellen dürften,
hoffentlich das erwünſchte Licht verbreiten.

Eine furchtbare Blutthat) iſt am Dienſtag
Morgen in der Blücherſtraße zu Berlin verübt worden.
Gegen 7 Uhr morgens hat der Klempner D. in ſeiner in

der Blücherſtraße belegenen Wohnung, einem Knaben im
Alter von 7 Jahren, durch einen Revolverſchuß eine tödtliche
Wunde am Kopfe beigebracht und ſich darauf ſelbſt erſchoſſen.
Die Ehefrau des D. war von Hauſe abweſend, als der
Mann die verhängnißvolle That verübte. Den Ausſagen
der Frau zufolge hat D. ſchon ſeit längerer Zeit ein ſchweres
Kopfleiden gehabt und es erſcheint in hohem Grade wahr
ſcheinlich daß er die Schüſſe auf ſeinen Sohn und ſich in
einem Anfall von geiſtiger Störung gefeuert hat. D.'s
Leiche iſt nach dem Schauhaus gebracht worden; auch der
Knabe iſt bereits geſtorben.

(Das Eis und die Sonntagsruhe.) Am
Sonntag gegen 6 Uhr abends kam zu einem Schlächter
meiſter in Berlin ein Herr, welcher flehentlich bat, ihm
doch einen Eimer Eis zu ſchenken, da der Verkauf
des Artikels an Sonntagen ja geſetzlich verboten ſei. Nach
mittags um 4 Uhr warem der Frau des betreffenden Herrn
wegen hochgradigen Fiebers Eisumſchläge verordnet worden.
Ueber zwei Stunden war das Dienſtmädchen umhergeirrt,
ohne ein Stück Eis auftreiben zu können. Die Fleiſcher
laden waren meiſt geſchloſſen, auf Anklopfen wurde nicht
geöffnet; in den Reſtaurationen wurde die Antwort gegeben
Es darf der Sonntagsruhe wegen nicht verkauft werden.
Endlich machte ſich der Gatte in ſeiner Herzensangſt das
Fieber war inzwiſchen bei der Kranken ſchon über ein Grad
höher geſtiegen auf, um, wenn nicht Eis zu kaufen,
Eis zu betteln. Er hatte das Glück, bei einem Schlächter
meiſter das Eis zu erhalten mit der Zuſicherung, wenn
nöthig, am Abend um 10 Uhr nochmals ein gleiches Quan
tum holen laſſen zu können. Eines Commentars bedarf
dieſe Mittheilung nicht.

Ein Kuß für Rußland.) Aus Aixles-Bains wird
anläßlich des Empfangs Carnot s über folgenden Zwiſchen
fall berichtet: Ein in ein ruſſiſches Coſtüm gekleideter Knabe
richtete an den Präſidenten eine Anſprache in Verſen etwa
folgenden Jnhalts: „Mein Vater ſagte mir, daß Rußland
der Freund Frankreichs ſei, daher freue ich mich, in dieſer
Kleidung Jhnen mit dieſen Blumen unſere Herzen anbieten
zu können. Der Präſident erwiderte: „Jch umarme Ruß-
land in deiner Perſon worauf die Menge in begeiſterte
Hochs auf Frankreich und Rußland ausbrach.

(Ueber mehrere Verbrechen) liegen folgende
Mittheilungen vor: Jn Altona iſt geſtern Nacht die Ehe
frau Schmeke in der Rolandſtraße das Opfer eines Raub
mordverſuches geworden. Der Ehemann, ein Eiſenbahnbe
amter, war abweſend, weil er Dienſt hatte. Die Frau
wurde im Bett von einem Unbekannten, der eine Maske vor
dem Geſicht hatte, überfallen, durch Schläge auf den Kopf
betäubt und alsdann einer Summe von 150 Mk. beraubt.
Der Thäter iſt enrkommen. Jn Dortmund kam am
Montag ein Brudermord vor. Die Brüder Michalski,
auf der Dortmunder „Union“ beſchäftigt, wohnten, als ſie
aus ihrer Heimath im Poſenſchen nach Dortmund kamen, in
einem Quartiere. Beide verliebten ſich in die Tochter ihres
Quartiergebers, doch war Johann M. ſeinem Bruder Friedrich
gegenüber der Beoorzugte. Dieſer zog in heftigem Groll
gegen ſeinen Bruder aus. Montag Abend brach er mit
ihm Streit vom Zaune und ſtieß ihm, dem Bruder, ein
langes Meſſer in den Hals. Der Geſtochene war nach
wenigen Minuten eine Leiche. Der Mörder iſt verhaftet.

Nach einer Meldung aus Freiburg i. B. iſt der Urheber
des Mordes auf dem Belchen jetzt bekannt; es iſt Fritz
Thierſtein, Metzger in Thun (Schweiz). Die Photographie
deſſelben iſt eingetroffen, die Feſtnahme wird nunmehr nicht
ſchwer ſein.

(Zum Diſtanzritt Berlin-Wien) iſt nach der
„Neuen Fr. Pr.“ von den öſterreichiſchen Offizieren das
Halbblutpferd mit Vorliebe gewählt worden ſo entſtammt
die überwiegende Mehrzahl der angemeldeten Pferde un
gariſchen Geſtüten. Es wurden angemeldet: 6 Vollblut
pferde, 9 aus England und Jrland importirte Pferde, 4
Kladruber, 4 Mezöhegyeſer, 2 Kisberer, 2 Radautzer, 31
Pferde aus ungariſchen 11 aus galiziſchen und ruſſiſch
polniſchen und 10 aus verſchiedenen, in anderen Ländern
gelegenen Geſtüten, darunter 2 aus Geſtüten im DonGe
biete in Rußland und endlich ein fünfzehnjähriges doniſches
Koſakenpferd. Die Abſtammung der übrigen Pferde iſt nicht
bekannt. Dem Alter nach ſind 44 der angemeldeten Pferde
unter 8 Jahre, und zwar 2 vierjährige, 8 fünfjährige, 17
ſechsjährige und 17 ſiebenjährige; 20 Pferde ſind achtjährig
und die übrigen, alſo nahezu die Hälfte der angemeldeten
Zahl, ſtehen in einem Alter von mehr als acht Jahren.
Das älteſte Pferd iſt das ſchon erwähnte fünf zehnjährige
doniſche Koſakenpferd Waska, genannt vom Oberlieutenant
J. v. Riſch des 1. DragonerRegiments.

(Die Einweihungsfeier der Weltausſtellung
in Chicago) iſt auf den 21. October verſchoben worden.
Der Congreß der Union hat für die Ausſtellung 2
Millionen Dollars bewilligt, welche in Halbdollarſtücken als
Denkmünzen mit dem Kopf des Columbus ausgeprägt werden
ſollen. Auf einzelne dieſer Denkmünzen werden ſchon heute
große Angebote gemacht. Beſonders geſucht ſind die erſte
und die 1492. Münze. Das höchſte Angebot war bis zum
13. Auguſt die Summe von 500 Dollars für den urkundlich
beglaubigten erſten halben Dollars, zwei andere Angebote für
die erſte Denkmünze lauten auf je 300, ein anderes auf 275
Dollars. Ein Angebot von 100 Dollars iſt auch erfolgt für
den Erinnerungs Halbdollar Nummer 400. Das Directorium
der Ausſtellung hat dem Finanzausſchuß einen Beſchluß zu
gehen laſſen, nach dem über die 5 Millionen Denkmünzen in
ſolgender Weiſe verfügt werden ſoll: der Schatzmeiſter ſoll
bevollmächtigt werden, die Denkmünzen zu einem Dollars
das Stück zu verkaufen, und zwar nur in Partien von 50
oder in größern, die durch 50 theilbar ſind, alſo 50, 100,
150, 200 u. ſ. w. Den Beſtellungen muß das Geld bei
liegen. Sie werden in der Ordnung, in welcher ſie einlaufen,
eingetragen und ausgeführt werden. Banken, Zeitungen und
Kaufleute aller Art werden ohne Zweifel ſofort große Be
ſtellungen machen, um ihre Kunden mit einzelnen Denkmünzen
verſehen zu können.

(Auf dem Kaſernenhof.) Unteroffizier:
„Stillgeſtanden! Wenn ich „Stillgeſtanden“
kommandirt habe, haben Sie nicht mit Jhrem Schnurrbart
zu wackeln, als ob Sie telegraphirten, Einjähriger Müller

Einjähriger: „Das thut ja der Wind, Herr Unter
offizier!“ Unteroffizier: „Was? Der Wind? Wenn
ich „Stillgeſtanden“ kommandirt habe (Luſt. Bl.)

BörſenBexrichte.
Halle, 6. Septbr. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
3,50 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtrioh 1,00 Mk.,
Roggenſtroh 1,50 Mk. Wieſenheu 3,50-4,00 Mk.
Kleeheu ohne Angebot. Torfſtreu 1,20 Mk.
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Ausſchreibung.
Die Bürger ScheibenSchützen Gilde

Merſeburg beabſichtigt auf ihrem Grundſtücke
Bürgergarten ein 170 Mr. lauges Holz
ſtacket, ſowie einen 107 Mr. langen Draht
zaun zu errichten. Die Bedingungen ſind bei
Herrn W. e Bernmmene, fl. Ritterſtr. 2b,
einzuſehen. Offerten ſind bis zum Montag
den 12. Septeimber, abends 6 Uhr, dort
verſiegelt abzugeben.

Firectorinm
d. Zürger-HScheibenSchühzenGilde.

Verſteigerung.
Sonnabnd den 10. Heptember,

vormittags 10 Ahr,
verſteigere ich zwangsweiſe im Reſtaurant
Caſino hier

12 Paar Damenſtiefeln.
Wag, Ger.Vollz.

Verſteigerung.
Freitag den 9. September cr.,

vormittags s Uhr,
i zwangsweiſe in Gölrläteseh
Morgen Gerſte und Linſen

Verſammlungsort: Gaſthof in Göhlitzſch.
Merſeburg, den 5. September 1892.

Wag, Ger.-Vollz.

Ein Gaſtyoſ, Reſtan-
ration od. kl. Material 2e.

J Geſchäft wird bei 4000 Mk.
Anzahlung durch uns zu kaufen

oder auch zu pachten geſucht.
Mindſeiſh KSvierczyusſi,

Weiss senfels,
Gr. Kalandſtr. 17.

3 Stuben mit gr. ObſtWohnhaus, u. Gemüſegarten (9 Mrg.),

wegzugshalber zu verkaufen
Venmemitenm Nr. 43.

Ein Haus mit neuem Seitengebäude,
nahe am Markt, iſt ſofort

unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Auskunft ertheilt
aul on azzn, Fiſchlermeiſter,

kleine Ritterſtraße Nr. 16.
Eine noch ganz gute Wrelhhba m iſt ſehr

billig zu verkaufen
große Sixtiſtraße 16, 1 Treppe.

Eine gutmelkende Ziege ohne Hörner
ſteht zu verkaufen Kleine Sixtiſtrafze 8.

Auch iſt daſelbſt ein noch guterhaltenerkupferner i zu verkaufen.

Eine junge neumilchende n
uh ſteht zu verkanfen

cherben Nr. 7.
g in Paar große Läufer
e ſchweine ſtehen zum Verkauf

e Neumarkt 29.Jye Paar große Läuferſchweine

ſtehen zu verkaufen
Solhalkopa un Nu 4

Ein Poſten Haferſpreu
liegt zum Verkauf Neumarkt 29.

Gue Fuhre guter Nnger
kaun e werden Lindenſtr. 10.

Neues Gerſtenſtroh
liegt zum Verkauf

grobe Sietiſtraße 6.

Hypothekengelcler
anf gute Stadt und Feldgrund
ſtücke zu 4 bis 4 Zinſen in
Poſten von

80000, 50000, 33 000, 2 al
30000, 21000, 16 000, e mal
15 000, 3 mal 19 000, 9000,
3000, mal 60600, 5000, 3000,

2009, 1500 und 900 Mark
ſind theils ſoſfort, theils zum 1.
October d. J. auszuleihen durch
Oel Rind eiseh, Merſe-
burg Burgſtraße 13.

Eine Parterrewohnung mit Werkſtatt iſt
ſofort zu vermiethen und kann auch gleich be
zogen werden. Auskunft bei

Karl Hoffmann. Tiſchlermeiſter.

Wewg-mens Schuppen-Pomade
beseitigt schon nach dreimaligem Gebrauch alle

Filet, Klöppel, Strick

Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die hübſch
ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Arbeitsſtube“
bietet eine reiche Fülle von Vorlagen für
leichte und geſchmackvolle Handarbeiten. Was
Alles nur auf dieſem Gebiete Gefälliges ge
leiſtet werden kann, wird in ſauber ausge
führten Muſtern veranſchaulicht. Eine große
Anzahl von bunten Originalmuſtern dient
zu Vorlagen von Canevasſtickerei, eine noch
ümfangreichere Menge ſchwarzer Muſter für
Häkel, Filet, Stick und Strickarbeiten
aller Art. Natürlich fehlt es nicht an ein
gehenden Erklärungen zur Ausführung dieſer

ſchönen Vorlagen.
Fur's Haus (Dresden). „Selbſt der

faulſte n wird Luft zu Handarbeiten
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die
mit vielen Vorlagen für leichte und geſchmack
volle Handarbeiten, ſowie einer großen

Gegen Einſendung von 20 Pf. in

Empfehlenswesrthes Feſtgeſchenk für Frauen und Mädchen

Die ArbeitsſtubeZeitſchrift für eich und geſ alen Handarbeiten mit farbigen Hrigi

nalmuſtern für Kanevasſtickerei, Application, Plattſtich, Jilet-Guipüre
und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſ(warzen Vorlagen für Häkel,
Monatlich ein Heft mit reich illnftrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten,

ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.Dle roten bietet auen Hüttern und Lebrerinnen reiehes Haterlal,
Töchtern und Schülerinnen den Sinn e re Neigung zur Handarbeit zu erwecken und

zu fördern.

Einige Urtheile der Preſſe

e Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Je an und Poftämter,ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in L

und Stickarbeiten 2c. c.

in ihren

Menge farbiger Originalmuſter für Canevas
ſtickerei verſehene Zeitſchrift: „Die Arbeits
ſtube“.

JugendſchrtftenCommiſſion des ſchwei
zeriſchen Lehrervereins. „Dieſe Zeit

ſchrift verdient warme Aufnahme am häus
Herd.“

Germgnin (Berlin). „Sowohl diezahlreichen farbigen und ſchwargen Muſter
als auch der erklärende Text dieſes für Haus

franuen höchſt gütlichen Journales ſind vor
trefflich.
Neue Preußiſche (Kreuz) Zeitung
(Gerlin „Die Sorgfalt, die auf das Unter
nehmen verwandt iſt, verdient Anerken nnung.
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche

Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit
gewidmeten Stunden geboten.

zig entgegen.Briefmarken Mobehefte franco.

Eine Wohnung, 1 Stube, 2 Kammern, 1
Stall, zu 25 Thlr. zu vermiethen

Saalſtrafze 13.
Eine Wohnung von Stube, Kammer, auch

zwei Kammern, Küche und ſämmtlichem Zube
hör zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Ciobigkauuen Sftrasse 2.
1. October zu beziehen. Näheres

Lauchſtädter Strafßze Nr. 16.
Ein Logis, parterre, Corridor, 3 Stuben,

2 Kammern, Küche, Bodenkammer, 2 Keller,
Vorgarten, ſoll vermiethet werden, desgleichen
ein kleineres Logis an ruhige Leute

Halleſche Straße 31.
Ein Logis, 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt

Zubehör und Waſſerleitung, iſt zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

K. Pieritz, Steinſtraße 5.
Eine Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, iſt zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Prertßzerſtraſze 8
in veſſerer LageEin gut erer Laden Burgſtraße, Enten

plan, kleine Ritterſtraße, Gotthardtsſtraßezu utiethen geſucht. Gefl. Anerbietungen

unter Z. 840 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Von jeht ab nur noch

e r engg ae536 h

t de er Stad

Sonne
ebhahne l

kauſt und zahlt die höchſten Wer e

e m 7n r
Sanud 14.

M e ütag, r i trifft im
Hofe des Herrn Th. Funke am
Markt friſch auf Eis ein:

Schellſiſch, Dorſch und
Schollen.

A. Se eEin Logis, von zweien die Wahl
vermiethen Halleſche r 8.

Freundl. Wohunung, 2 Wohnſt, 2 Schl aſſt,
Küche u. Zubehör, verſe Hließb. Entrée, z
od. 1 Hetbr. zu es. Näh. in der Exped. d

al e e reun e P nenmergzloſes Zahnziehen.Behemnginrg von Jahnkrankheiten.

Wohnung (parterre) iſt ſogleich oder am en

Wer vorſichtig ſein will,
der genießejett regelmäßig den bewährten
äehten Dr. Bergelt s Magenbitter
von Kägeh. Kauimneyer, Glauchau.bei Srto Se

S S ſästigen Kopfsehinnen und wird fär den Erfolgc garantirt, à I. Mk. I, bei Friseur Paul Witzel.
3

3 VerſammlungS des hieſigenc S Geſlügelzüchter2 v s VereinsS Freitag den 9.S gſüeerant i gen er am Niederrhen S a n u Abends

e t t J tm aſtho uA k t h t Bi tt li J n erregt W ger
henkannt bester Bitterhiqueup: weitiges Kelbent.

c

e
Donnerstag den 8. September,

abends 9 thr,
Versamumnlumg

im Vereinslokale.
(Vorher von 8 Uhr ab Repetitions

ſtunde.)

Stolze ſche S tcuograyher- rein
Se eröffnet

Montag den 19. September,
abends s Uhv,

im „Herzog Chriſtian“en 29 Unterrichts Eurſus,

in der Stolze'ſchen Stenographie.
Anmeldungen hierzu werden entgegen
genommen vom Vereinsvorſitzenden, Ver
j bandsInſpector Krauße (Annenſtraße 12),
vom Vereinsſchriftführer Welzel (an der

Stadtkirche 3, Eingang in der Mälzerſtraße),
und im „Herzog Chriſtian“, auch können
ſolche bei Beginn des Unterrichts ſelbſt noch

werden.

NMaergeſellenſchaſt.
Bonnmerstag den S. Seprenmer,

Wachmitag 4 Uhr
Mongtsverſammlung

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

der e
G. O. Harmonie,
Sonnabend den 10. M., abends

Si Uhr WerSonntag Abend S Uhr
e Wunlken burgDer eMeinen geehrten e zur e e daß

von jetzt ab täglich friſch geſchlachtete

Gänſe, Enken,
Hähnchen, Tauben,

Suppenhühner,
ſowie Freitag und Sonnabend auf Wunſch
r llbe und vüertel Gümse, G
R Ieümm und ler zu haben ſind.

Auch werden Gämse- und Ennten-
Kecerrn verkauft

Man GHand 1ff. Pomtmerſehr Seacherſſege,

F. ruſſ. Hardinen,
f. Kieler Speckbücklinge
empfiehlt E. Wolff.

Rocker, Schewel,
Ofenbänke, Truhen

Benerntis sehe,

U.

lisone, Staſfeleien
Paneelsophas,
Wartbarg- u.

h Sohaukelstüh
Hlustr. Preis

e versende gratisund ar

0

So rn
Lager

n i eGeraer Kleiderſtoffe.
Empfehle neueſte Muſter in Herbst

und Wümnterkleiderm, Taurche zu
Regenmänt eln und Knaben Anzügen, ſo
wie Confectionsstofte in bekannterGute zu billigſten Preiſen.

Gardinen und Congressstofe
vom einfachſten bis zum eleganteſten
Muſter zu Fabrikpreiſen.

ehe Wannea E Markt Marienſtraße

Theater Keichskrone.
Freitag den 9. September.

Vorletztes Gastspiel des Herrn
e Adalbert Brümmer.

SenſationsNovität.
Die Grossstadtlurft.
Luſtſpiel in 4 Akten von Kadelburg

und Blumenthal.

Dnhagl d etHubold's Reſtanratton.
m Freitag

Sgleachtefeſt;

S Schneider Ze e igen und Lagerarbeit wer e
ſucht in derHalleſchen Ktewervreit

von l. Golcdstein, Merſeburg,
Roßmarkt 6.
Dame aus guter FamilieEine junge

wird als

Verhkaufern
hauptſächlich für Confertior m geſucht. Offerten
unter W. S in der ped. d. Bl. erbeten.

Ein junges Mädchen, welches ſich keiner

Arbeit ſcheut Liebe zu Kindern hat, wird beigutem Lohn per 1. October geſucht Dienſt
buch mitzubringen und perſönliche Vorſtellung
erwünſcht.

La eumea Aer Merſeburg
Steinſtraße 576.

Für ſofort wird ein tüchtiges init guten
Zeugniſſen derſehenes e r auf ein
Gut nach dem Lande geſucht durch das
VermiethungsBürean von Wittwe V. Kaſſel,

Brühl Nr. 151.
Anſtändige Leute wünſchen ein Kind in

Pflege zu nehmen. Zu erfragen
große Ritterſtraſze Nr. 19.

Ein graubrauner großer Hund, verſtutzteOhren, Gewüchs über dem Auge, iſt zugelaufen,

kann abgeholt werden Halleſche Str. l.
Wiümn iumd, Forterrier, am Kopfe

weiß und ſchwarz gefleckt, iſt entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

P Gun W. 4.
39 eiter BeilegreKrer
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Beilage zu Nr. 178 des „Merſebutger Correſpondent“ vom 8. September 1892.

Die Cholera
Zum Cholergunfug. Jn Shylt iſt das Ver

bot der Aufnahme von Reiſenden aus Hamburg und
anderen Cholergorten wieder rückgängig gemacht wor
den, da der Oberpräſtdent von SchleswigHolſtein ein
ſolches ſür ungeſetzlich erklärt hat. Der Oberpräſident

iſt alſo nicht der Anſtcht des Bürgermeiſters von
Ballenſtedt (Harz), der in einer Sitzung der Stadt
verordneten erklärt haben ſoll, in Cholerazeiten ſeien
die Geſetze ſuspendirt! Der Magiſtrat zu Staven
hagen (Mecklenburg) hat letzten Sonntag an den in
Malchin telegraphirt Wegen Choleragefahr jetzt jeder
perſönliche Verkehr zwiſchen Malchin und
Stavenhagen verboten. Malchiner werden hier
nicht zugelaſſen. Auch in Travemünde hat man ſich
gegen das Oſtſeebad Niendorf abgeſperrt und für
Reiſende aus Hamburg eine Quarantäne errichtet

Berlin, 6. September. Seit geſtern ſind 15
neue cholera verdächtige Erkrankungen ge
meldet worden keine Todesfälle. Der Kaufmann
Kappell liegt noch ſchwer im Moabiter Kranken
hauſe darnieder, ſo daß an ſeiner Geneſung gezweifelt
wird. Der Kaufmann Korrpen aus Hamburg,
der als erſter Cholerakranker eingeliefert wurde, dürfte
bald als geheilt entlaſſen werden.

Amtlicher Cholerabericht. Jn Hamburg
wurden am 5. d. gemeldet 674 Erkranküngen und
264 Todesfälle; im Reg.Bez. Lüneburg in den
Ortſchaften Neuhof 5 und 1 und Wilhelmsburg 5
und 2; in Magdeburg 1 und 2; im Reg. Bez.
Koblenz 2 Erkrankungen.

Hamburg, 6. September. Seit geſtern ſind
gemeldet für Montag 153 Erkrankungen, 40 Todes
fälle, für Sonntag 296 und 180, für Sonnabend
129 und 25, für frühere Tage 96 und 19. Bekannt
ſind für Sonntag 404 Erkrankungen und 214 Todes
fälle, für Sonnabend 425 und 166, für Freitag 514
und 244, insgeſammt bis jetzt bekannt 6798 Er
krankungen und 2940 Todesfälle. Transportirt
wurden geſtern 329 Kranke (Zunahme 32) und 117
Leichen (Abnahme 41). Seit Sonntag ſind im
Krankenhauſe geſtorben 166, als geheilt entlaſſen 56,
blieb Beſtand 2128.

Hamburg, 7. Septbr. Amtlich wird be
ſtätigt, daß augenblicklich noch 1300 Leichen
unbeerdigt liegen, weiter, daß bisher über
5000 Perſonen an der Cholera verſtorben
in d.ö Vereinzelte Er krankungen (einſchließlich

der nachträglich gemeldeten): Regierungsbezirk Stade:
in 4 Orten der Kreiſe Jork, Kehdingen und Stade
4 Erkr., 1 DTodesfall. Regierungsbezirk Lüne
burg: Stadt Burgdorf, je 1 Ort der Kreiſe Harburg,
Bleckede und Winſen, insgeſammt 2 Erkr., 2 Todes
fälle. Regierungsbezirk Schleswig: in den
Städten Rendsburg, Ratzeburg, Schleswig, Segeberg,
Tönning, ſowie in 5 Orten der Kreiſe Schleswig,
Pinneberg, Steinburg und Lauenburg 5 Erkr., 8
Todesfälle. Regierungsbezixk Koblenz: in Stadt
Koblenz 2 Erkr.

Aus der Provinz Sachſen und den Nach
bargebieten liegen uns folgende Meldungen vor:
Jn Magdeburg ſind in der Zeit vom 5. nachm.
bis dahin am 6. nach Mittheilungen des Statiſtiſchen
Amts zwei an der aſiatiſchen Cholera erkrankte
dortige Perſonen der altſtädter Krankenanſtalt
zugeführt worden. Der am Montag als choleraver
dächtig aufgenommene und inzwiſchen verſtorbene
Wäſſerrohrleger war nach der nunmehr feſt
geſtellten Diagnoſe an der aſiatiſchen Cholera er
krankt. Bei dem Schiffscapitän und dem Bootsmann
vom Dampfer „Deutſchland“ die am 3. und 4. d.
in Behandlung genommen ſind, iſt Cholerine feſt
geſtellt. Es ſind hier nunmehr 4 Todesfälle vor
gekommen. Am 6. abends ſind weitere 2 Kranke als
choleraverdächtig in das Krankenhaus eingeliefert
worden. Aken, 6. Sept. Die an der Cholera
erkrankte Frau Korn hier iſt am Sonnabend ge
ſtorben. Durch die Leichenöffnung, die am Sonntag
der Kreisphyſtkus Dr. Zimmermann aus Schönebeck
vorgenommen hat, iſt nach der S.Ztg. aſigatiſ che
Cholera als Todesurſache beſtätigt worden. Ein
weiterer Cholerafall iſt bis jetzt nicht gemeldet.

Hamburg, 6. September. Die Zahl der Erkrankungs
und Sterbefälle hierſelbſt wird von dem Medizinalinſpekto
rat daſelbſt für die Zeit vom 18. Auguſt bis 5. Sept.
mittags auf 6124 und 2676 angegeben (ſ. auch Morgen
blatt); die Statiſtik der Transporte durch die Sanitäs
kolonne vom 20. Auguſt bis 4. Sept. mitternachts zählt
4902 Erkrankte und 2441 Todte auf. Demgegenüber theilt
das heutige „Hamb. Fremtdenblatt“ über die Beerdigungen
in Ohlsdorſ mit: „Auf dem Friedhof in Ohlsdorf wurden
ſeit dem 19. oder 20. Auguſt, das waren wir nicht imſtande,
genau feſtzuſtellen, 5228 Letſchen beſtattet, denn an einem
von den beiden erſtgencnnten Tagen wurde für eine Leiche
die Nummer 8772 aus gegebeft und geſtern (4.) in den erſten

Vormittagsſtunden wurde die Nummer 14000 für eine Z ſchaft veranſtalteter hiſtoriſcher Feſtzug ſtatt und am
Leiche ausgegeben. Heute (5.) um dieſelbe Zeit wie geſtern
hatten die Nummern der Leichen ſchon 14,530 überſchritten
Da hier die Nummern fortlaufend gegeben werden, ganz
gleich aus welcher Gegend die Leichen kommen, ſo iſt zu
conſtatiren, daß ſeit Sonntag Vormittag bis Montag um
dieſelbe Zeit über 530 Leichen in Ohlsdorf beſtattet
wurden, und man muß ſich erſtaunt fragen, wie ſtimmen
dieſe Zahlen mit der Statiſtik überein, die von
der Medizinalbehörde gegeben wird? Bei dieſer
großen Zahl Leichen, die in dieſer Zeit in Ohlsdorf beſtattet
wurden, muß man noch berückſichtigen, daß noch viele
Leichen auf den verſchiedenen andern Kirchhöfen zur
letzten Ruhe beſtattet wurden. Der Unterſchied
zwiſchen den amtlich gemeldeten Zahlen über
Erkrankungen und Todesfälle an der Cholera und
der Zahl der gemeldeten Leichenbeſtattungen iſt ein ſo
coloſſaler, daß man in der That nicht weiß, was man dazu
ſagen ſoll. Rechnet man von den beſtatteten 5228 Leichen
diejenigen Perſonen ab, die nicht an der Cholera geſtorben
ſind, ſo bleiben immer noch ca. 4600 Choleraleichen übrig,
denn in epidemiefreien Zeiten ſterben in Hamburg ca. 40
Perſonen. Es wären alſo rund 2000 Todesfälle in
den amtlichen Statiſtiken nicht verzeichnet
worden. Sie werden wohl unter der Rubrik „Noch nicht
gemeldet figuriren. Daß unter ſolchen Umſtänden eine
amtliche Statiſtik ſo gut wie gar keinen Werth hätte, iſt
wohl allen Unbefangenen begreiflich. Eine entſetzliche
Lektüre bilden jetzt die Hamburger Zeitungen, deren
Inhalt ein treues Bild der Angſt, der Muthloſigkeit und
Zerfahrenheit bietet, die in der ſonſt ſo ſtolzen und nun ſo
unglücklichen Hafenſtadt herrſchen. Vor uns liegt, durchduſtet
von Carbol, das Hamburger Fremdenblatt vom 3. September
mit ſeinen vier Beilagen. Der Text beſchäftigt ſich zum
weitaus größten Theil mit der Cholera Namentlich ſind
die Privatäußerungen ſo zahlreich, daß ſich die Redaction zu
der dringenden Bitte veranlaßt ſieht, dieſe Einſendungen
einzuſchränken. Eine ganze Seite des großen Formats iſt
mit genau 100 Todesanzeigen bedeckt, von denen ſich
aber viele auf zwei bis vier Todesfälle in einer Familie
beziehen. Außerdem iſt noch eine Liſte von Todesanzeigen,

denen nur 15 Zeilen
über ſtehen.
meiſten Platz im Inſeratentheil ein, da werden Namen ge
nannt, die man noch nie geleſen hat, und es wird darin ſo
ziemlich alles als Schutzmittel empfohlen, was man kennt
und was man nicht kennt. Aus vielen Annoncen grinſt die
bleiche Furcht: In einer auffallend großen Annonce tritt ein
Meyer den „falſchen Gerüchten“ entgegen mit der Erklärung,
daß von ſeinem ganzen großen Fabrikperſonal nur ein Ge
ſelle an „der Krankheit“ geſtorben iſt. Die Speditionsfirma
Wehrmann verwahrt ſich gegen die Annahme, daß ſie Fuhr
werk oder Möbelwagen zum Transport von an der Cholera
Erkrankten oder Verſtorbenen hergegeben habe u. ſ. w. Aber
auch Muth und Humanität ſpricht aus den Jnſeraten. Eine
ganze Reihe von Aerzten zeigen ihre Rückkehr an.

mit 16 Geburtsanzeigen gegen

ihre Vorräthe an friſchem Quellwaſſer, gekochtem Quellwaſſer,
Kunſteis aus Quellwaſſer und Dampf zu Desinfections-
zwecken unentgeltlich an. Acht verſchiedene Comitees bitten

um Hilfe in der großen, großen Noth. Und wie bitter die an j iNoth oft ſein mag, geht unter anderem hervor aus einem gelegen haben, hat man jetzt Gelegenheit zu ſehen,
unſcheinbaren Jnſerat: „Geſucht per ſofort größere helle
Räume zur proviſoriſchen Unterbringung von Koſtkindern,
d. ſ. Kinder, die die Seuche zu Waiſen gemacht.

Bremen, 6. September. Die Medicinal-Commiſſion
macht bekannt, daß ſeit geſtern Mittag zwei choleraverdächtig
Erkrankte gemeldet worden ſind, davon iſt einer geſtorben.
Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Lübeck, 6. September. Von geſtern Mittag bis heute
Mittag ſind amtlich keine neuen CholeraErkrankungen ge
meldet worden.

Dömitz, 4. September. (Mecklenb. Ztg.) Geſtern
Vormittag iſt ein neuer Erkrankungsfall gemeldet worden.
An choleraverdächtigen Symptomen erkrankt iſt die einige

iſt heute früh geſtorben und zwar, wie der Arzt erklärt, an
aſiatiſcher Cholera. Aus Wend.Wehningen ſind
wieder neue Erkrankungsfälle gemeldet, ſo daß jetzt fünf
Perſonen dort krank liegen, nämlich Eckſtein, Jahnke und
deſſen Frau, Weber und Weltz.

Havre, 6. September.
neun Todesfälle gemeldet.

Newyork, 6. September.

Geſtern 41 Erkrankungen und

Im Laufe des geſtrigen
abends ſind an Bord der „Normannia“ noch drei Cholera
Fälle vorgekommen, von denen einer vei einem Matroſen
tödtlich verlief.
Fälle vor; auch hier ſtarb einer der Erkrankten. Die
Letzteren gehören den bereits früher von Cholera ergriffenen
Familien an und waren ſeit Ankunft des Schiffes von den
übrigen Paſſagieren getrennt. Unter den auf der Hoffmanns
inſel ans Land geſetzten Paſſagieren iſt ein neuer Cholera
fall vorgekommen. Ein am Sonnabend in das Hoſpital
auf der Jnſel Swinburne gebrachtes Kind iſt geſtorben.

Wahrſcheinliche oder ſichere Fälle aſia tiſcher Cholera
werden ferner gemeldet aus Dortrecht (1 Todesfall) und
Papendrecht (1 Erkrankung). Nach amtlichen Berichten
ſind in Luneville bei einer Civilbevölkerung von 7000
und einer Militärbevölkerung von 4000 Menſchen 55
Typhus und 44 Ruhrkranke im Hoſpital. Zeitungs
nachrichten ſprechen auch vom Ausbruch der Ruhr bei den
Genietruppen in Nancy.

Petersburg. Der Kaiſer und die Kaiſerin von
Rußland beſuchten am Montag zwei der hieſigen Cholera
hoſpitäler, nahmen die zur Aufnahme der Cholerakranken
dienenden Baracken eingehend in Augenſchein und ſprachen
den Kranken Troſt zu. Die Zahl der Cholerakranken hat in
Petersburg weder zu noch abgenommen, ſie hält ſich auf
derſelben Höhe wie bisher.

Provinz und Umgegend.
4 Für die Kaiſertage in Wittenberg iſt nach

der Tgl. Rundſchau folgender Plan entworfen. Der
Kaiſer trifft am 31. October mit Sonderzug mit
großem Gefolge in der alten Lutherſtadt ein. Un
mittelbar nach der Ankunft findet ein von der Bürger

zur Aufführung. Alle

Die Anzeigen von Schutzmitteln nehmen den t r nJ aus Radewell bei Ammendorf hat ſich bis jetzt,

verdächtiger Perſonen ſtattgefunden baben.

auf zwei nebeneinanderliegenden Kähnen,
70 Jahre alte Frau Pams, wohnhaft an der Bleiche. Sie

und einen Durchmeſſer von 1 m.
J burg dagegen liegt noch ein Stamm im Strome,

der über 2 m Durchmeſſer haben ſoll es iſt bis jetzt
J trotz aller Anſtrengungen nicht gelungen, denſelben

herauszubefördern.

An Bord der „Rugia“ kamen ebenfalls drei

den Grundſtein.
corps intonirten Choral „Sei Lob und Ehr dem

Nachmittage gelangt das LutherFeſtſpiel von Herrig
dabei Mitwirkenden ſind

Bürger Wittenbergs. Am folgenden Tage wird die
feierliche Neuweihe der welthiſtoriſchen Schloßkirche,
der früheren akademiſchen Stiftskirche“, vollzogen.
Dein Gottesdienſte werden der Kaiſer und 19 pro
teſtantiſche Fürſten, deren Vorfahren Foörderer der
Reformation geweſen, beiwohnen. Bei der Feier wird
u. A. der bekannte Berliner „Bläſerbund“ auf be
ſonderen Wunſch des Kaiſers mitwirken.

t Aus Weißenfels ſchreibt man: Höchſt be
klagenswerth iſt es, daß die Diphtheritis augen

blicklich bei uns wieder recht bösartig auftritt und
aus der Zahl der Kinder manches Opfer fordert.
Eine einzige Familie hat in 8 Tagen drei Kinder
verloren. Aus einer ElementarKnabenklaſſe der 1.
Stadtſchule ſind innerhalb 10 Tagen vier Kinder der
heimtückiſchen Krankheit erlegen, während eine größere
Anzahl aus derſelben Klaſſe krank darniederliegt. Der

J Klaſſenraum dieſer einzigen von der Diphtheritis
heimgeſuchten Klaſſe iſt auf einige Zeit für den Unter
richt geſchloſſen und wird auf das Sorgfältigſte
desinſtzirt.

Durch einen Sturz vom Pferde zog ſich dieſer
Tage der in Ermsleben ſtationirte Gendarm
Protz ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er binnen
j wenigen Stunden verſchied.

t. Jn Friedrichroda beſchloß eine Verſammlung
dortiger Gaſthofs und Hausbeſitzer einſtimmig,
Reiſende aus Gegenden, in welchen die Cho
lera epidemiſch aufgetreten iſt, nicht aufzu
gen, Anehmen, um die gegenwärtig noch zahlreich hierfür jede eine Zeile, vorhanden, es ſind 132 Zeilen, 5 e 9 d re h
anweſenden Kurgäſte nicht Gefahren auszuſetzen.

t In der Mördſache Arbeiter Friedrich Langer

trotz eifrig betriebener Recherchen, noch nichts weiter
ermitteln laſſen, obwohl hier und da Vernehmungen

Der p.
J Langer hatte ſeinem Schwiergerſohne am Abend vor

ſeinem Tode beim Umzuge von Radewell nach Halle
geholfen und war dann nach 8 Uhr von dort wieder
fortgegangen. Der Mord ſelbſt iſt nach ärztlicher

Feſtſtellung in der Zeit von 8 bis 10 Uhr abends
ausgeführt worden.

18 her

e ien bi Behörd d Jed z 3 ivorragende Brauereien bieten den Behörden und Jedermann (Schläfegegend) mit einem Taſchenmeſſer erfolgt.

Bald darauf hat man die Leiche
gefunden. Wie feſtgeſtellt, iſt der Stich in den Kopf

t Gewaltige Baumſtämme, die vielleicht
ſchon eine undenkliche Anzahl von Jahren im Strome

wenn man eine Waſſerfahrt auf der Elbe ſtromauf
oder abwärts macht. Von beiden Ufern her ſtarren

dem Beſchauer die ſchwarzen, durch das Liegen im
Waſſer eiſenhart gewordenen Stämme, meiſtens Eichen,
entgegen, knorrige Geſellen, die eine ſeltſame Staffage
der im dunkelſten Grün prangenden Uferlandſchaften
bilden. Bei dem andauernd niedrigen Waſſerſtande
können jetzt die Stämme, die ein erhebliches Hinderniß
in der Schifffahrt waren, ſehr leicht aus dem Strome
geſchafft werden, was mittelſt Winden und Klammern

ſog. Hebe
kähnen geſchieht. Wie gewaltig die Stämme ſind,
kann man an einem Exemplar erſehen, das oberhalb
Coswig liegt; daſſelbe hat eine Linge von 20 m

Bei Magde-

Loealnachrichten.

Merſeburg, den 8. September 1892.
Auf dem früher Leonhardt'ſchen Grundſtück, dem

alten Jägerhofe in der Oberaltenburg, wurde geſtern
Vormittag der Grundſtein zu

Ständehauſe des Provinzial Verbandes von Sachſen
dem neuen

gelegt. Zu dieſer Feier war der ausgedehnte Bau
platz, der bis nahe an das alte Ständehaus heran
reicht, mit Flaggen und Guirlanden reich geſchmückt.
Gegen 10 Uhr verſammelten ſich die Spitzen der
hieſtgen königlichen, Provinzial und Communal-
behörden, die Mitglieder unſeres Magiſtrats und der
Stadtverordneten, ſowie die Herren Geiſtlichen um

Mit dem vom HuſarenTrompeter

höchſten Gut“, in den die zahlreiche Feſtverſammlung
einſtimmte, wurde die Feier eröffnet. Herr Landes
hauptmann Graf v. Wintzingerode verlas hierauf
die zur Verſenkung in den Grundſtein beſtimmte um
fangreiche Urkunde, welche eine Darſtellung der Ge
ſchichte und Aufgaben der provinziellen Selbſtverwal
tung enthält, und übergab dieſelbe ſodann dem Bau-
führer, welcher ſie in die aus einem Glascylinder
beſtehende Kapſel legte und dieſe mittelſt Schrauben
verſchloß. Während dieſes Aktes intonirte der Bürger
Geſangverein eine eigens für dieſe Feier geſchaffene



Compoſition des Herrn Muſtkbireckor Schuman
deren Text lautet: „Herr hebe an zu ſegnen, denn
was Du ſegneſt, das iſt geſegnet ewiglich.“ Die
Kapſel wurde verſenkt und der Grundſtein, nachdem
Herr Oberbürgermeiſter Bötticher Magdeburg als
ſtellvertretender Landtagsvorſttzender den Mortel auf

geworfen, mit einer Granitplatte geſchloſſen. Es
folgten nun unter Denk und Segensſprüchen die
üblichen drei Hammerſchläge ſeitens nachſtehender
Herren Geh. Reg.Rath Oberbürgermeiſter Bot tich er
Magdeburg als ſtellv. Landtags Vorſttzender, Ober
präſtdent der Provinz Sachſen v. Pommer Eſche,
Graf v. Wartensleb enGenthin als ſtellv.
Vorſttzender des Provinzial Ausſchuſſes, Landeshaupt
mann Graf v. Wintzingerode, Bürgermeiſter
Reinefarth, Regierungs Baumeiſter Knoch und
Bauunternehmer Graul. Die ſeierliche Scene be
gleitete gedämpfte Choralmuſtk des HuſarenTrompeter
eorps. Hieran ſchloß ſich die Weiherede des Herrn
Superintendenten Profeſſor Martius, der in ſeinem
Weiheſpruch den Segen des Herrn für das Haus,
ſeine Bewohner und die in ihm ſtattfindenden Be
rathungen erflehte. Einem gemeinſamen Choralgeſang
folgte das vom Herrn Oberbürgermeiſter Bötticher
Magdeburg ausgebrachte Hoch auf Se. Mafeſtät, in
das die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Der
erſte Vers der Nationalhymne gab hierauf der Feier
ihren würdigen Abſchluß.

Die konigl. Regierung hierſelbſt beſtimmt
in einer Verfügung „Wir machen alle Ortsſchul
behörden und Lehrperſonen unſeres Aufſtchtskreiſes auf
die große Verantwortung aufinerkſam, die ihnen aus
der gegenwärtigen ernſten Lage erwächſt. Wir rechnen
mit Beſtimmtheit darauf, daß überall auf die au ßerſte

Sauberkeit in Schulzimmern und Schul
häuſern gehalten wird, daß die Schulhöfe von
unreinen Anhä ufungen frei bleiben, daß regel
mäßige Des infection der Aborte bewirkt wird.
Mindeſtens viermal in der Woche ſind die
Schulzimmer nicht durch Schulkinder, ſondern durch
erwachſene Perſonen gründlich zu reinigen. Den
Schulkindern iſt Beobachtung der bekannten, jetzt viel
fach wieder veröffentlichten Vorſtchtsm aßregeln, die in
der Schule mitzutheilen ſind, zur Pflicht zu machen.

Eine von Berliner Zeitungen aus Mainz ge
brachte Mittheilung, daß die für die Poſt beſtimmten
Packete aus Hamburg nach den Beſtimmungen
des kaiſerlichen Geſundheitsamtes desinſicirt werden
ſollen, beſtätigt ſich nicht. Vielmehr iſt die Frage,
ob ſich die erwähnte Desinfteirung empftehlt, vom
kaiſerlichen Geſundheitsamt und auch von der Com-
miſſton, die an 27. und 28 Auguſt im Reichsamt
des Innern tagte, erwogen und allſeitig verneint
worden, weil die Möglichkeit einer Verſchleppung des
Anſteckungsſtoffes auf dieſen Wegen gegenüber den
ſonſtigen Gefahren nicht in Betracht kommt uud eine
wirkſame Desinfection ohnehin bei dem gegenwärtigen
Umfange des Poſtverkehrs undurchfülrbar ſein würde.

Wie uns mitgetheilt wird, hat ſich in der
geſtrigen Nacht der Unterofftzier F. der 3. Escadron
unſerer Huſaren in der Drunkenheit ſchwere Vergehen
gegen das Eigenthum der unter ihm ſtehenden Mann
ſchaften zu Schulden kommen laſſen Und iſt dieſerhalb
bereits in Unterſuchungshaft genommen worden.

In der Bahnhoſſtraße ſpielte ſich am Sonn
abend Vormittag eine von zwei fremden Subjecten
provoeirte Schlägerei ab, die ſehr zu Ungunſten
der frechen Burſchen auslieſ. Leider fehlte es auch
hier nicht an Leuten, die, ohne die Veranlaſſung zu
der keineswegs angenehmen Situation der hieſtgen
Betheiligten zu kennen, für die Unterlegenen Partei
nahmen, weil dieſelben ihre wohlverdienten Prügel be
kommen hatten.

5 Ueber die Unterſuchung amerikaniſcher
Schinken und Speckſeiten auf Trichinen haben
die Miniſterien des Jnnern, der Landwirthſchaft und
der Medizinalangelegenheiten ein Eirculer an die
Regierungspräſtdenten erlaſſen, welches gegenüber den
von mehreren Seiten erhobenen Zweifeln, ob ſich nicht
unter den aus Amerika eingehenden Sendungen von
Schweinefleiſch wenn ſie auch von vorſchriftsmaßigen
Beſcheinigungen begleitet ſeien, dennoch manche nicht
unterſuchte Stücke befinden möchten und ob außerdem
die amerikaniſchen Zeugniſſe ſtets auf volle Zuver
läſſtgkeit Anſpruch machen könnten, auf Grund vor
genommener Nachunterſuchungen ausführt, daß von
der Nachunterſuchung amerikaniſcher Würſte abzuſehen
ſein wird, da ſte mit mancherlei Schwierigkeiten ver
knüpft iſt und überdies, ſelbſt wenn ſie mit der
größten Sorgfalt erfolgt, nur geringen Werth zu be
anſpruchen hat. Ferner wird man von der Nach
unterſuchungſ der etwa von den Seehäfen unmittelbar

an die Konſumenten vertriebenent amerikaniſchen
Fleiſchwaaren und zwar ſchon aus dem Grunde Ab
ſtand zu nehmen haben, iveil hiermit eine zu große
Beläſtigung des Publikums verknüpft ſein würde.
Endlich könnte man allenfalls auf die Nachunter
ſuchung des aus Amerika der Regel
eingehenden Schweinepökelfleiſches und der
a

Schweinezüngen verzichten, da dieſe Waaren nur in
abgekochtem Zuſtande verzehrt zu werden pflegen.
Dagegen wird empfohlen, die in den einheimiſchen
Groß und Kleinhandel gelangenden amerikaniſchen
Schinken und Speckſeiten ohne Ausnahme der Nach
Unterſuchung zit unterwerfen, bevor ſie an den Kon
ſuümenten verkauft Werden, ünd zu dieſem Zwecke dort,
wo die Unterſuchung des Schweinefleiſches durch
Polizeiverordnung geregelt iſt, deren Beſtimmungen
auf die in Rede ſtehenden amerikaniſchen Erzeugniſſe
anzuwenden der deswegen in Feeigneter Weiſe zu
ergänzen, ſowie in denjenigen Regierungsbezirken, wo
es an ſolchen Polizeiverordnungen fehlt, zu erwägen,
ob es für angezeigt zu erachten iſt, ſte demnächſt
vielleicht in der Beſchränküng auf amerikaniſche
Schinken und Speckſeiten zu erlaſſen, oder ob die
Nachunterſuchung dieſer Gegenſtände auf anderem
Wege geſichert werden kann.

(Eingeſandt.) Zwei verſchiedene Gut
achten über das Brot in Berlin dürften auch
anderwärts Beachtung verdienen Angeſtchts der
Choleragefahr beschäftigen ſtch die Tagesblätter auch
mit der Brot frage. So bringt das Berliner Tage
blatt eine Aufzaählung der verſchiedenen zuträglichen,
gut nährenden und leicht verdaulichen Nahrungsmittel,
u. A. ſei das gut ausgebackene, geſunde Roggen
Weiß und Graubrot nicht zu vergeſſen. Von dem
zweifelhaften Gebäck, das man in Berlin an vielen
Stellen als das ſogenannte kräftige Landbrot trifft,
wird jedoch ebenſo wie vor gewiſſen fragwürdigen
Pumpernickelſorten gewarnt. Das Brot in Berlin
ſei im Allgemeinen viel beſſer, viel geſunder, viel
nahrhafter als das hier über den Klee geprieſene Land
brot und es ſei auch den ſtädtiſchen Lebensgewohn
heiten ungleich beſſer angepaßt. Anders denkt der
„Reichsbote“ Uber das Berliner Brot. Die Staatsb. Ztg.
berichtet nämlich darüber: „Jm Hinblick auf die Cho
leravorſchriften, die jetzt überall gemacht werden, weiſt der
„Reichsbote“ darauf hin, daß eine der wirkſamſten
und wichtigſten diejenige ſein dürfte, wenn die Polizei
das Brot, das unſere Bäcker verkaufen, ſorgfältig
begufſichtigen wollte. Es wird jetzt hier viel
fach, namentlich im Weſten ein ſo ſchlechtes naſſes
tälgiges Brot gebacken, daß es ſchon in gewöhn
lichen Zeiten geſundheitsſchädlich iſt. Das Publikum,
welches ohne Brot nicht leben kann, iſt gezwungen,
das ungeſunde Brot zu eſſen. Vielleicht ſind die
Bäcker ſelbſt weniger ſchuld als das ſchlechte Mehl,
das ihnen geliefert wird. Wo aber auch die Schuld
des Uebels liege ein Nothſtand iſt es, der Abhilfe
erheiſcht Der Vorwurf, der hier dem Brot der
Bäcker des Weſtens gemacht wird, ſcheint auch wohl
dem erſt erwähnten Landbrot zuzukommen. Man
ſteht hier manchmal in Gemüſekellern u. ſ. w. Land
brot ausliegen, welches fürs liebe Vieh ganz wie
geeignet erſcheint. Aber das Publikum geht leider
ſtellenweiſe in ſeiner Vorliebe für das Landbrot ſo
weit, daß es eben ſolch ſchwarzes, ſchlecht ausgebackenes

und talkiges Brot dem geſunden Bäckerbrot vorzieht.
Die Choleragefahr wird alſo nicht von den Backern
herauf beſchworen, ſondern nur von jenem Theil des
Publikums, welches jenes klumpige, ſchwer verdauliche
Zeug ißt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
S Lützen, 6. September. Von jetzt ab kurſirt

von hier auch zu dem 9 Uhr vormittags in Mark
ranſtädt abgehenden Zuge nach Leipzig ein Omnibus,
ſo daß wir nun täglich ſechsmal Omnibusverbindung
nach Markranſtädt haben, vollauf genügend für die
hieſtgen Verhältniſſe

S Schkeuditz, 6. Sept. Der Kürſchnergeſell
Grube von hier, welcher am Sonntag Morgen aus
Hamburg zum Beſuche ſeiner Eltern hier eintraf, iſt
iſolirt worden und wird einer inehrtägigen ärztlichen
Beobachtung unterzogen. Dieſe Vorſtchtsmaßregel iſt
bei der drohenden Choleragefahr ſehr nothwendig.

e Mücheln 7. Sept. Geſtern Abend hatte
ſich ein großer Theil der hieſigen Gewerbetreibenden
zu einer Beſprechung über eine event. Abänderung
der Verkaufsſtunden am Sonn ag Nachmittag
auf hieſtgem Rathskeller verſammelt. Da die hieſtgen
Geſchäfte meiſt guf Landkundſchaft angewieſen ſind,
letztere aber in den Stunden von 11 2 Uhr ihre
Wirthſchaft und Häuslichkeit nicht gut verlaſſen kann,
wurde beſchloſſen, eine Petition an die königl. Regie
rung zu Merſeburg zu richten mit der Bitte, die
Verkaufsſtunden in die Zeit von 2 bis 5 Uhr zu
verlegen.

Aus vergangener Zeit. Vor 25 Jahren
gehörte das Großherzogthum Auxemburg, von dem ja
in den letzten Jahren wieder viel die Rede geweſen,
noch zu Deutſchland; wenigſtens war formell noch
nichts über ſeine Stellung nach dem preußiſchöſter
reichiſchen Kriege beſtimmt worden. Wie früher be

nach in Fäſſern zu Differenzen,
gepökelten hätten heraufbeſchwören

ne

reits beſchrieben, kam es 1867 wegen des Ländchens
die leicht einen Krieg mit Frankreich

können, wenn Preußen nicht

on Th. Röpner nRedaction rn und Verlag
Merſeburg

große Nachgiebigkeit und Entgegenkommen gezeigt
hätte. Bekanntlich wurde auf einer Conferenz in
London das Ländchen als neutral erklärt und Preußen
gab ſein Beſatzungsrecht der Feſtung Luxemburg auf.
Am 9. September 1867 wurde Stadt, Feſtung
und Ländchen von den preußiſchen Truppen geräumt.

Vermiſchtes.
Ueber eine Exploſio n), welche ſich am Sonnabend

an Bord des neuen Segelſchiſfes „Auchmountain“ im Hafen
von Greenock zukrug, werden vie folgenden Einzelheiten
gemeldet Das Schiff war reiſefertig, um ſeine erſte Fahrt
nach Neuſeeland anzutreten, als man um Mitternacht Feuer
an Bord entdeckte. Alle Löſchverſuche waren fruchtlos. Das
Feuer, welches im Vorderraum entſtanden war, griff vielmehr
immer weiter um ſich. Da ſich 40000 Pfund Pulver an
Bord befanden, verließ die Beſatzung das Schiſf. Um 5
Uhr morgens explodirte das Pulver Der Knall wurde
meilenweit gehört. Die Häuſer Greenocks zitterten und die
Bewohner geriethen in jähen Schrecken. Eine Menge
Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. Selbſt in dem 28
engliſche Meilen entfernten Glasgow wurde die Exploſion
verſpürt. Dort glaubte man allgemein, es habe ſich ein
Erdbeben ereignet.

Wahrſcheinlich durch einen Blitzſchlag) gerieth
vor einigen Tagen der im weſtpreußiſchen Kreiſe Flatow ge
legene große Torfbruch zu Groß Wöllwätz in Brand.
Bei der ſeit längerer Zeit herrſchenden Dürre nahm derſelbe
in kurzer Zeit eine große Ausdehnung an und droht die
ganze, größtentheils ſiskaliſche TorfFläche, die ein Areal
von etwa 3000 Morgen umfaßt, zu vernichten. Ein Löſchen
des Brandes könnte nur durch einen ſtarken, andauernden
Regen erfolgen. Der Brand bietet ein ſchaurig ſchönes
Schauſpiel.

Selbſtverſtändlich Diener „Sie möchten
gleich kommen! Herr Baron haben Unglück gehabt, das Ge
wehr losgegangen, Herr Baron haben ſich verletzt S Arzt:
Doch hoffentlich keinen edlen Theil Diener „Herr
Baron haben nur edle Theile (Luſt. Bl.)

Fahrplan vom 1, Mai 1892
Abgang von Merſeburg in der Richtung

Nach Halle: 4 U. 9 M. (Cour.3.), 4 U. 54 M.*, nur
Wochentags 6 U. 31 M. 4 Kl), 8 U. 35 M.
(Schnellg. 3. Kl.), 10 U. 5 M. 4. Kl.) Vm.
12 U. 39 M. (I.-4. Kl), 2 u. 31 M. Kl.
4 U. 38 M. (I.-4. Kl.), 4 U. 58 M. (Schnellz.) Nm.,

U. 58 M. (1.--4. Kl. 9 U. 19 M. (Schnellz. I. 3.
l. 10 U. 12 M. (2. u. 3. Kl) nur Sonn u Feſttags,
10 e (I.--4. Kl.) Abds. I1 M 38 M. (Schnellz.
L-3. Kl.).

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:Halle Berlin 12 U. 18 M. Nachts (I.-4. Kl.), 3 u.
46. M. (Schnellz. 4 U. 30 M. (Schnellg), 7 u. 25 M.
3 U. 58 M. (Schnellz.), 11 U. Vm, 1 W 40 M 5H u.
19 M. (Schnellz. 5 U. 34 M. Kl.), 8 U. II M.
(Schnellz.) 8 U. 35 M. (I. 4. Kl.), 9 U. 40 M. Abds.
(Schnellz.)

Halle Leipzig: 2 U. 42 M, Nachts, 4 U. 31 M., 5 u.
M S 459 M. 7 U. 34 Schnellz.) 910 M 10 32 M. Schnellz.), 11 U. 40 e

V. U. 40 3 U. 58 M., 5 U. Schnellz.),
S U. 23 M. (Schnellz.) Nm., 6 U. 30 M., 7 u. 7 M
3 U. 30 5 10 U. 56 Schnellz.) Abds.
11 U. 50 M.

Halle Magdeburg: 6 U. 46 M., 7 U. 15 M. A.
52 M., 10 U. 48 M., 11 U. 51 M. (Schnellzug) Vm.

26 M S U. 18 5 Nm., 6 U.30 M., 7. U. 2 M., 8 U. 33 M., 10 U. 25 Schnell
zug), 11 U. 55 M. Abds.

Halle Nordhauſen: 5 U. 15 M., 6 U. 46 M. S
357 M. 10 U. 41 M. (Schnellz.) Vm., 1 U. 88 M.,
2 U. 5 M., 5 U. 50 M. Nm., 9 U 30 M., 10 U. 31 M
(Schnellz.) Abds. 11 U. 36 M. Abends, bis Eisleben.

Halle Halberſtadt: 5 U. 7 U. 45 11 u 35. M.
Vm., I U. 18 M. (Schnellz.), 3 U. 5 M., 6 U. 8 M.
Nm., 9 U. 45 M. Abds.

Halle Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 30 m. V. 1
31 M. Nm., 7 U. 4 M. (Schnellz.), 10 U. 58 M Abds.

Weißenfels 3 U. 32 M. Nachts l G.e M. G. 22 (Schnellz. Kl.),
7 U. 40 M. (2. u. 3. Kl.) nur Sonn u. Feſttags, 7 U
55 M. (Schnellz. I. 3. Kl), 11 Uhr 4 Min. (1. 4.
11 U. 40 M. (Schnellz.) Vm., 1 U. 18 M. Kl.)
2 U. 33 M. (I. 4. Kl) Nm., 5 U. 59 M. Schnellzug
I.-a3. Kl.), 6 U. 14 M. (Schnellz. 1. Kl. 7 u.
1 M. (I.-4. Kl.), 9 U. 46 M. Abends (1.-4. Kl.),
11 U. 44 M. Nachts (Cour.-Zug).

Anſchlüſſe;:
Corbetha Leip zig: 4 U. 1 M. Schnellz.), 4 U. 15 M.,

6 U. 19 M., 8 U. 30 M. (I.-3. Kl.), 9 u. 59 M Vm.

33 e u. M.(Schnellz.) Nm, 7 U. 33 M., 9 u. 27 M. Schnellzug
Las8. Kl. 9 U. 59 M. (Z. u. 3. Kl.) nur Sonn und
Feſttags, 10 U. 31 M. Abds., 11 U. 23 M. (Schnellz,
L--3. Kl.) Nachts.

Weißenfels Zeitz 7 U., 8 U. 32 M G
Schnellz. T.--3. Kl.) Vm., 12 U. 25 M., 4 U. 30 M.
Nm., 6 U. 39 M. (Schnellz. 1.—3. Kl.), 11 ü. 15 M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 33 M. 9 U. 5 Vm.,
12 U. 44 M., 2 U. 18 M. nur Sonn und Feſttags bis
Freyburg, 3 U. 39 M. Nm., ebenſo 8 U. 5 M., 11 u.
Abends.

NeuDietendorf Jlmenau: 2 U. 20 M. Nachts, 6 U.
37 M. 8 U. G M., 10 U. 31 M. Vm., 12 U. 42 M.
(Schnellz.) 2 U. 48 M., 4 U. 37 M. Nm., 6 U. 44 M.,
8 U. 33 M., 11 U. 7 M. Abds.

Gotha Ohrdruf: 7 U. 5 M., 10 U. 20 M. Vin, 12 U.
45 M., 3 U. 5 M. Nm., 6 U. 48 M 8 U. 20 M.
10 U. 5. M. Abds.

Merſeburg Mücheln
Ab Merſeburg 6 U. 5 M. 11 u.
12 U. U. 37 M. m. 7 u. 5 M., 10 u.5 M., Montags bis Freitags, 10 U. M. Abends,
nur Sonnabends, Sonn und Feſttags.
Ab Mücheln: 5 U. 17 M., 9 U. 8 M., 11 U. 55 M.
Vm., 1 U. 36 M., 3 U. 27 M. Nm., 8 U. 25 M. Abds.

8 M. Vm.

ehe
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